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geſittete Menſchheit in aller Welt 

werden muß. . 
.Es wäre müßig, fih über dieſes Doppelſpiel 
in moraliſchen Betrachtungen zu ergehen; denn 
allgemach hat die Politik unſerer Feinde gelehrt: 
das Unmoraliſche verſteht ſich immer von ſelbſt. 
Nur das Unmoraliſche wird in dieſem Falle, 
denken wir, eine moraliſche Wirkung haben, 


eh) Ak 


aufgerufen 
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Unterſchied, 
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Die ruſfiſche Diplomatie legte von jeher 

Gewicht auf Rußlands Rolle i als 8 
der Südſlawen“. 
fähriger Vaſallen am 
ſie die türkiſche Herri 


ſchaften beſitzen könne, die es nicht für 
eigenſüchtige Machtzwecke ausbeute. 
Die deutſche Diplomatie ſtegt am Balkan, weil 
ſie ſich beſſer als die engliſche, geſchweige die 
ruſſiſche, mit der freien Selbſtbeſtim⸗ 
mung kleiner Völker vereinbaren läßt. 
Die Bulgaren haben das erkannt und den beſten 
Augenblick gewählt, wo ſie ſich mit dem gering⸗ 
ſten Wagnis auf die Seite der Machtgruppe 
ſchlagen konnten, der die Zukunft in Europa 


großes 
; „Schutzmacht 
Sie bedarf dringend will: 


Balkan, um durch 
i chaft in Konſtan⸗ 
tinopel lockern zu können und um ſpäter, 
wenn das lang erſehnte Ziel, die Türken aus 
dem einſtigen Byzanz verdrängt zu haben, erreicht 
iſt, dieſen Beſitz von treuen, ergebenen Freunden 
beſchirmt zu wiſſen. | Ä | 
Man hat dem ruſſiſchen V 
geredet, 


L 


A solfe ein⸗ gehört. 
3 die ruſſiſche Regierung ſei zum === 
Kriege gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn gezwungen worden, weil ihre Rolle 
als ſlawiſche Schutzmacht ihr die Pflicht aufer- 
legle, das kleine Brudervolk der Serben vor 
einem „frevelhaften Ueberfall“ durch das böſe, 
große Nachbarreich zu bewahren. Der große 
Krieg iſt über ein Jahr im Gange, ohne daß 
Rußland mit ſeinen Verbündeten irgend 
etwas zugunſten der Serben ausgerichtet 
hätte. Sie haben im Gegenteil, um nur den 
italieniſchen Beiſtand für ihre eigenen 
Kriegsziele zu gewinnen, kaltblütig wichtige ſer⸗ 
biſche Intereſſen preisgegeben. Gerade dasjenige 
Volk, das auf das Heil der ruſſiſchen 
Schutzmacht am blindeſten vertraut hat, e- 
leidet um dieſer Torheit willen ſeit Jahren ein 
politiſches Martyrium und muß ſchließlich erleben, 
daß es von ſeinen eigenen Freunden 
im Stich gelaſſen wird. Diejenigen ſerbi⸗ 
ſchen Politiker, die durch die bitteren Enttäu⸗ 
ſchungen dieſes Krieges begreifen gelernt haben, 
daß die Wurzel des ſerbiſchen Unglücks in dem 
Vertrauen Serbiens zu Rußland liegt, werden 
nur mit bitterem Spott die Sätze des Ultima- 
tums“ leſen können, durch das die Petersburger 
Regierung angeſichts der bulgariſchen Rüſtungen 
in letzter Stunde noch einmal ihr Geſicht als 
Schutzmacht aller Slawen retten möchte. 
Wären die Gewehre an der bulgariſch⸗ſerbi⸗ 
ſchen Grenze losgegangen, ohne daß Rußland 
Bulgarien gegenüber ſeine furchtbare Stimme als 
Selbſtherrlicher Vormund der kleinen 
Balkanvölker erhoben hätte, um den widerſpenſti⸗ 
gen Schützling zu zähmen, ſo würde das in ruſ⸗ 
ſiſch⸗panſlawiſtiſchen Kreiſen nicht begriffen wer⸗ 
den. Wenn jetzt geſchieht, was man in Peters⸗ 
burg nicht mehr zu ändern vermag, ſo will man 
ſich wenigſtens nicht vorwerfen laſſen, man habe 
es an einer kräftigen Einſprache gegen 
Bulgariens Vorhaben fehlen laſſen. Wenn indes 
das ſonderbare ruſſiſche Ultimatum harmloſe Ge⸗ 
müter in panſlawiſtiſchen Kreiſen Rußlands ſelbſt 
noch zu täuſchen vermag, ſo wird man ſich in 
Serbien kaum darüber hinwegtröſten können, 
daß der Vierverband vor Druckmit⸗ 
teln, die unter politiſchen Freunden ſonſt nicht 
üblich find, nicht zurückſchreckte, um die ſerbiſche 
Regierung widerwillig zu großen Zugeſtändniſſen 
an Bulgarien zu veranlaſſen. „ 
Bulgarien will für ſeine eigenen Intereſſen 
kämpfen, weil der Vierverband ohnmächtig iſt, ſie 
wahrzunehmen; es wird dabei mit den ‚Zentral: 
mächten Hand in Hand gehen, weil diefe Feinde 
ſeiner Feinde ſind. Wenn ſich aber Serbien 
vom Vierverband verteidigen läßt, ſo macht es 
ſich kaum mehr einen Hehl daraus, wie wenig 
dieſe Verteidigung ihm wirklich nützt. Es kann 
nur nicht mehr zurück. Wie wenig es 
ſich um Serbien handelt, wenn der Vierverband 
„jede ſerbienfeindliche Handlung Bulgariens als 
gegen ſich gerichtet betrachtet“, bezeugt die Wen⸗ 
dung am Anfang des ruſſiſchen Ultimatums von 
dem „endgültigen Entſchluß der Regierung des 
Königs Ferdinand, das Schickſal des Landes in 
die Hände Deutſchlands zu legen“? 
Die ruſſiſche Diplomatie ſchließt eben immer 
bon ihren eigenen Abſichten auf die der deutſchen. 
Kann ſie ſich ſelbſt am Balkan, in keiner anderen 
Rolle denken als der herrſchſüchtigen Vormund⸗ 
ſchaft, fo vermag fie auch nicht zu begreifen, 5 
Deutſchland am Balkan „politiſche Freund⸗ 


Die Verletzung der griechiſchen 
Neutralität: 


e 
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Noch iſt das Geſchrei der engliſchen Preſſe 
und ihrer Gefolgsleute über die „Vergewaltigung“ 
Belgiens durch Deutſchland zu Beginn 
dieſes Weltkrieges nicht verſtummt. Bei irgend⸗ 


Miniſter und Wanderredner ihre Stimme für die 
Regiſtrierungsbill erſchallen laſſen, darf dieſes 


in ſeinen Wirkungen auch ſchon ziemlich abgeblaßt 
erſcheint. Beſonders iſt dies der Fall, nachdem 
hin und wieder Stimmen im engliſchen Lager 
laut geworden ſind, die, ziemlich umwunden aller⸗ 
dings, zugaben, daß für Englands Eintreten in 


als die belgiſche Neutralitätsverletzung beſtimmend 
mitgewirkt hätten. Die Veröffentlichungen 
aus den belgiſchen Archiven häben in 
den neutralen Kreiſen aufklärend gewirkt und ge⸗ 
zeigt, wie man es verſtanden hatte, ſeit Eduards VII. 
Tagen Deutſchland einzukreiſen. Es war ja ſo 
billig für England, ſich als der Schirmherr des 
Rechtes, der Freiheit und der Neutralität aufs |: 
zuſpielen. S 8 | | | 

Doch jetzt hat die Komödie ein Ende, 
und die Unwahrhaftigkeit der engliſchen Dar⸗ 
ſtellung wird ſelbſt dem blödeſten Auge erkennbar. 
England und Frankreich zwingen Griechenland, 
auch einen kleinen neutralen Staat, ſich den 
Durchmarſch ihrer Truppen durch fein 
Gebiet gefallen zu laſſen. Sie ſagen ihm in 
langen Worten: Und biſt Du nicht willig, ſo 
brauch' ich Gewalt. Der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident Venizelos iſt ein Freund des Vierver⸗ 
bands; aber, ſelbſt er kann nicht umhin, feierlich 
zu erklären, daß „die Königliche Regierung, die 
im europäiſchen Kriege neutral iſt, die unter⸗ 
nommenen Schritte nicht gutheißen kann, die der 
griechiſchen Neutralität einen um 
ſo empfindlicheren Schlag verſetzen 
würden, als ſie von zwei großen kriegführenden 
Nationen unternommen werden.“ „Die König⸗ 
liche Regierung hat deshalb die Pflicht, gegen 
den Durchmarſch fremder Truppen durch helle⸗ 
niſches Gebiet Einſpruch zu erheben.“ Daß 
die Engländer und Franzoſen ſich über dieſen 
Einſpruch ſelbſtherrlich hinwegſetzen, wird alle 
Welt erwartet haben. Was bedeutet für die 
britiſchen Machthaber und den ganzen Vierver⸗ 
band der Einſpruch eines neutralen 


ihnen darum „ſchnöden Egoismus“ und „Ver⸗ 
gewaltigung“ nachſagen würde, könnte ſicher 
ſein, zu erfahren, daß man ihnen bitteres Unrecht 
zuflige. en | 


Wenn zwei 5. 
das ift von je, fo ſchreibt dazu die „Boff. Ztg.“ 


länder tun, das iſt erlaubt und rechtmäßig und 
menſchenfreundlich; für ſie iſt, was ihnen nutzt, 
Völkerrecht. Deutſchland dagegen, was 
immer auch ſeine Maßregeln begründe, iſt des 
Vertragsbruchs und der Verleugnung 
aller Ziviliſation ſchuldig, iſt ein Volk von 
Barbaren und Hunnen, gegen das die 


nämlich auf jene Kreiſe, namentlich in neutralen 
Ländern, die der britiſchen Heuchelei über die 
Verletzung der belgiſchen Neutralität Glauben 
ſchenkten und daher Deutſchland Groll 
nachtrugen oder Mißtrauen entgegen⸗ 
brachten. Es ſind Verſuche genug gemacht wor⸗ 
den, in Holland, Dänemark, der Schweiz die 
öffentliche Meinung gegen die deutſche Politik 
zu erregen, als hätten auch jene Staaten zu ge⸗ 
wärtigen, daß ſie ihnen dasſelbe Schick⸗ 
ſal zu bereiten geneigt wäre, dem Belgien ver⸗ 
fallen iſt. 
mit dem deutſchen „Neutralitätsbruch“, der deut⸗ 
ſchen „Gewalttat“ eifrig gekrebſt. Damit iſt es 
nun vorbei. g | 


verübt haben ſoll, haben England und Frankreich 
5 a begangen. Ob Griechen⸗ 
Lan 


hat, macht dabei, wie ſelbſt Venizelos zugibt, 
keinen Unterſchied. Es macht ebenſo wenig einen 


welchen offiziellen Gelegenheiten, wo die engliſchen 


Agitations mittel nicht fehlen, wenn es f 


den Welkkrieg auch noch andere Gründe. Heeresgruppe de 


Staates? Einen „Fetzen Papier.“ Aber wer“ 


dasſelbe tun, its nicht dasſelbe; 88 


der britiſche Standpunkt geweſen. Was die Cng- |- 


Man hat nicht minder in Amerika 


Denn alles, was Deutſchland gegen Belgien 


einen Vertrag mit Serbien 
Truppen durch griechiſches Gebiet für die mili⸗ 
täriſchen Ereigniſſe werden kann. 


Einführung der Wehrpflicht oder den Ausbau der a 


DD¾Deeie Leutſchen Tagesberichte, 
Großes Hauptquartier, 6. Oktober 1915. (Amtlich. ) 

| Geſtlicher Kriegsſchauplatz: i TaS 
v p. s General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
Der Feind hat geſtern zwiſchen Driswjaty⸗See und Krewo ernent 


zu größeren Angriffen eingeſetzt; ſie ſind abgeſchlagen oder im Feuer zuſammen⸗ 
gebrochen. Anfangserfolge erzielte der Feind bei Kos jan und hart ſüdlich 
des Wis zuiew⸗ Sees; durch Gegenangriff wurde die Lage 


“er 


des 2 6 | | für uns unter 
ſch were u Verluſten für den Feind wiederhergeſtellt. 
Seeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls 
Prinzen Leopold von Bayern und von Mackenſen. 
Die Lage iſt unverändert. ` | | 
 Beeredgrußpe des Gen erals v. Linſingen. 
In der Gegend weſtlich von CEzarborysk haben ſich Kämpfe entwickelt, 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Er 

An der Höhe nordöſtlich Neuville wurde ein frauzöfiſcher Handgranaten⸗ 
Angriff abgewieſen. ; N . 

In der Champagne verſuchten die Franzoſen auch geſtern, auf der bis: 
herigen Angriffsfront die Offenſive wieder aufzunehmen. Mit ſtarkem Artillerie⸗ 
feuer, das ſich nachmittags zur größten Heftigkeit ſteigerte, glaubte der Feind 
unſere Stellung für den allgemein beabſichtigten Augriff ſturmreif machen zu 
können, während er auf der ganzen Front ſeine Sturmtruppen bereit ſtellte. 


Unter unſerem, auf der feindlichen Ausgangsſtellung liegenden Artilleriefeuer 


gelang es den Franzoſen nur an einigen Stellen, ihre Truppen zum Sturm vor⸗ 
zubringen. Wo fie ſtürmten, wurden fie wieder unter ſchweren Ver⸗ 
Iuſten zurückgeworfen. So brachen die an der Straße Somme Pyr 
Souain mehrfach wiederholten Sturmanläufe gänzlich zuſammen. 

Auch nördlich wie nordöſtlich der Beauſejour⸗Ferme und nord⸗ 


weſtlich von Ville fur Tourbe waren die Angriffe völlig ers 


folglos. | | 

Ju dem engliſchen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird behauptet, daß 
die Eugländer im Luftkampf die Oberhand über unſere Flieger gewonnen 
hätten. Hierüber gibt folgende Zuſammenſtellung den beiten Aufſchluß: 

Im Monat September ſind au deutſchen Flugzeugen verloren gegangen: 
Im Luftkampf 3, vermißt 2, durch Abſchuß von der Erde aus 2, im ganzen 
7 Flugzeuge. Im gleichen Zeitraum verloren unſere Gegner Engländer und 
Franzoſen: Im Luftkampf Engländer 4, Franzoſen I, durch Abſchuß von 


der Erde aus Engländer 1, Franzoſen 4, durch Landung in und hinter unſerer 
Linie Engländer 8, Franzoſen 7, im ganzen Engländer 8, Fran⸗ 


zoſen 22 30 Flugzenge. 
| | Oberſte Heeres leitung. 


(Zorbetzung ſiehe Seite 2.) 
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Stalteniſcher Kriegsschauplatz. 


| Auf der Hochfläche von 
ſtarkeritalieniſcher Ang g ri 
Vergd kau, reſtlos abgewiejem 
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Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtbes 
von oefe 
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Bielgerenth wurde um Mitternacht ein 
iff, der ſtellenweiſe nahe an unfere Hinderniſſe 


daß der „Tribuna“ beſtätigt wird, 
feine engliſch⸗ franzöſiſche Diviſion 
in . gelandet ſei. Re 


eiegsfauptab. 


, Feldmarſchalleutnant. 
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Agence Davas). 


Rücktritts geſuch von De los? 
(Meldung der? 
Nach einer Nachricht aus Paris er⸗ 
fährt die Agence Havas ans Athen, daß 
Miniſterpräſident Benizelos 
geſtern (Dienstag) vom König empfangen 
Wurde, der ihm En er könne Der 
Politik des gegenwärtigen Rea- 
binetts nicht bis au r Eude folgen. 
Veuizelos habe dem König fein © 
ſchiedsgeſuch eingereicht. 
Dazu wied aus Athen ſelbſt Be 
richtet, daß das Demiſſionsgeſuch von 
Weite 8 8 nicht o überr . jez 


5 


wer 
a 


® 
En jr r 
reig 


= = 
Y a 
2 


der Fall fein dürfte Auch diefes 
hatte feine Schatten vorausge worfen. Sie 
wird mit der Wiederkehr von G 
naris gerechnet. Die it 
jetzigen Regierung beträgt nur 
geordnete. Das i keine 
„ zu Deren 
noch die Wah ſche 
weiteren 45 
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Ans der griech dan 
| Mailänder Bläi eh ren aus-Nthen, 
zelos habe am Montag in der Kaner m m iige l 
daß die Ententemächte ihre Angebote an Bulga⸗ 
rien zurückgezogen hätten, und hinzugefügt, er 
werde von der ſerbiſchen Regierung 
die Ermächtigung jur Berdifentli- 
chung des ſer biſch⸗ griechiſchen Bünd 
nis vertrages einholen, durch welchen Grie⸗ 
chenland ſich verpflichtet habe, in jedem Falle 
jede Macht, die, it Bulgarien ve rbündet 
bien angreifen würde, zu bekämp 
klärung habe in der Kammer 
gemacht. 
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Ein ausführlicherer Bericht über die Kammer 
tagung geht uns aus Paris zu. Danach mile 


det die „Agence Havas“: 


nizelos erklärte in der Kammer, Griechen⸗ 
dard B Die im fer bifchgriechiſf chen 
Vertrage feſtgeſetzten Verpflichtungen ſchärf⸗ 
ſtens innehalten, ſelbſt wenn fe Griechenkand 
dazu führen ſollten, gegen Si, kan d 
Stellung zu nehmen, was er aufricht ig amai 
würde. Venizelos gab der Ueberzeu 
druck, daß es das Inter 
lands ſei, ſich an 916 Sei 
verbandes zu ſtellen. S | 
wurden mit 50 Stimmen Mehrheit gutgeheiß 
Nach einer Timesmeldun the n kam 


3 aus A 
es in der Kammer zu einer lebhaften 
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örterung, die bis 5 Ühr morgens dauerte. 


Bei der Abſtimmung über die Regierungsantrüge 
wurden 257 Stimmen abgegeben. 142 lau⸗ 


teten für die Regierung, 102 gegen fie- 


13 Mitglieder, darunter neun Miniſter, enthielten 
ſich der Abſtimmung, während 50 Abgeordnete 
fehlten. | 
Italieniſche Blätter berichten über die 
ſche Kammerſitzung vom 5. d. Mts.: 1 
hatte nicht die Abſicht, die polit iſche Lage zu er⸗ 
brtern. 
deſſen dreimal zur Sprache. Venizelos wieder⸗ 
holte die Einſpruchserklärung Grie⸗ 
chenlands gegen die Truppenlandung in der 
Kammer. In der Debatte wurde beſonders auf 
die Stellung en zu Serbien hinge⸗ 
wieſen, wobei Venizelos erklärte, den: griechiſch⸗ a 
ſerbiſchen Bündnisvertrag zufolge ſei Griechen⸗ 
land verpflichtet, aus der Neutralität 
herauszutreten, ſobald Bulgarien Serbien an⸗ 


Ss Der Vertr trag wurde ſodann der Kammer 
„ f 1 NEU i 
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Die Oppojition zwang ihn in⸗ 


Befetz 
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tzung der Bahnlinie uch 
Serbien. 


London: 


Bahnlinie SalonitiMonaftiv bis Renai und 
die Linie Salon ziki—esküb bis Gewgeli beſetzt, 
da die griechiſchen Behörden dieſe Linien unter 
eigener Auſſicht haben wollen. 


Der griechiſche Verkehrsminiſter 
Diamantides iſt an 


ingetroffen und hat am folgenden Nachmittag 
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e Grenze Beſitz ergriffen, welche bisher 
i wija i Razitaliflen gehörte:  D Die griechiſche 
erung wird wahrſcheinl lich d die ausländiſcher 
ae 5 Durch eigene erſetzen. Dieſe für Ser⸗ 
pflegung wichtige Linie wird ſomit 
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5 atente- ſtehe. So meldet „Tri⸗ 
s Men, daß in ganz Griech en: 
zre Begeiſterung herrſche und 
e von Kundgebungen erfüllt 
t Metaxa habe die Stellung eines 

3 Generalſtabes wieder angenommen. 
Heinze in Andreas feien nach Sa⸗ 
ere, um für die Winterkleidun⸗ 
gen der Sold aten zu ſorgen Der Vier⸗ 
verband habe Gri echenland volle Sicherheit ge⸗ 
geben, daß das griechiſche Gebiet von den Lan⸗ 
dungstruppen wieder geräumt wird. 

„Patris“ ſchreibt in einem Leitartikel, daß bis 
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mit Serbi i en nicht eingetreten ſei, und mithin 
für die griechi iſche Regierung keine Verpflichtung 
vorliege, die Neutralität aufzugeben. Es ſei aber 
auch kein Grund dafür vorhanden, daß 
Grie techenland die Unterſtützung Ser⸗ 
biens durch Dritte verhindere. 

k Daily Telegraph „meldet aus Athen, der 
nſpruch der griechiſchen Regierung 
zen die Truppenlandung in Saloniki 
be von der! 


2 e 


9915 vendig anerkannt, 1 Ya ruch 
te dit tät Ab 


der en 


talieniſchen Truppen be 
nſeln hermes, kali en ab 
antworte habe. 


Die Landung in Saloniki. * 


Wirklichkeit zu geben. So meldet der Mailänder 


Eiſenbahnlinie Ghewgeli— Veles gegen 


a Nazionale“ behauptet, daß das 
andungskorps in Saloniki 30 000 Mann 


e 
e Ve 


aus Sofia beſagt: Nach in Athen 
1 
5 Shan ngskoxps, welches eine Stärke von 


70000 Mann erreichen ſoll, als Hilfskorps für 


nn ph? 


= pn beſtimmt. Es ſolle nach Mazedonien 
zu 


giert 1 und in erſter Linie 


Sz we a en gegen on 


e : Deutfäe Lender Zeiting = — e den 7. Oktober r 1915. Er 


| Mailaus, 6. 
ſollen die Ruffen T 
nach Prahowo an der D 
Serbiens vorbereiten. 


| nachmittags empfing der 


Cin Amſterdamer Blatt meldet aus Fran er veichs 


Die griechiſche Regierung hat die 


Genaueres weiß darüber der Sonderbericht 
erftatter des „Sercolo“ aus Saloniki zu berichten: 


3. Oktober in Saloniki 
on er Orientbahn⸗ Strecke Saloniki— 


verbandspreſſe will a Anſchein er⸗ 
griechiſche Bevölkerung völlig 


bezw. der franzöſiſchen Regierung gegen die 
geſtern der casus foederis für das Bündnis 


Deffentlicheit zwar als formell]: 


ſein, i . 
es ds wenn dieſe für notwendig erachtet 
5 würde. 
Die ſtarke Betonung der bulgariſchen Juferio⸗ 
a rität gegenüber etwaigen Angriffsabſichten der 
Entente mutet nach dem Mi 


Ueber die Landung von Truppen des Vier⸗ 
Verbündeten auf der Halbinſel Galli⸗ 


verbandes liegen mehrere Nachrichten vor, die 
wenig geeignet ſind, uns ein klares Bild von der 
an. 
„Secolo“ aus Saloniki unter dem 3. Oktober 
abends, es ſeien bisher 16 große franzöſiſche 
Truppentransporte vor der Brücke von 
Karaburun verankert, die aber noch nicht in den 
Hafen eingelaufen ſeien. Es wird behauptet, daß 
ſtarke französiche Abteilungen zum Schutz der 


bulgariſche Angriffe beſtimmt ſeien, um dadureh 


Eiſenbahn verbindungen zwi⸗ 
n Saloniki und Serbien zu ſichern. 


i. | 
Sie Nera des Wiener K. K. Telegr. 


Erklärungen der Entente ſei das 


Eine A t hener Meldung vom 5. berichtet: 


Die Ausſchiffung franzöfticher Truppen iſt für 
heute früh angeſetzt. 

J. Bahahof nicht beſetzen; 
einige Tage in der Umgebung der Stadt kam⸗ 
vieren, bevor fie nach Serbien marſchieren; 
Ausſchiffung wird rajh und mit Ordnung vog, 
ſich gehen, um die griechiſche Mobilmachung nicht 


Die Alliierten werden den 
ie 


zu behindern. 
Schließlich ſei noch eine Nachricht aus Lon⸗ 
don vom geſtrigen Tage erwähnt, in der es 


heißt: Reuter gibt die Nachricht aus Rom, 
daß bereits 


Oktober Nach dem „Secolo⸗ 
e e en e en 
Donau zur Unterfeiäun 


Die Heberreijung des euffiſchen 
Ultimatums. 


Amtlich wird aus Sofia mitgeteilt: 

Am Montag zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Miniſterpräſident Ra⸗ 
doſlawow den Beſuch der Vertreter Rußlands, 

und Großbritanniens. 
Die beiden erſteren berreichten die Noten, welche 
den Charakter eines Ultimatums trugen und in 
welchen ſie der von Bulgarien e be⸗ 

waffneten Neutralität und dem Zweck der bulga⸗ 
. Mobilmachung eine gezwungene Auslegung 


geben und unter Androhung des Abbruchs. der 
Beziehungen darauf beſtehen, 


daß Bulgarien offen 
binnen 24 Stunden ſeine Bezehungen zu den 
Mittelmächten abbreche und die deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Offiziere, die ſich angeb⸗ 
lich bei den verſchiedenen Generalſtäben der bul⸗ 
gariſchen Armee befinden, entferne. 

Der britiſche Vertreter überreichte eine 


kurze Verbalnote, wonach Großbritannien 


ſeine Beziehungen zu Bulgarien abbrechen werde, 


falls auf dem Balkan aus der Tatſache 
„[der bulgariſchen Mobilmachung 
Feindſeligkeiten ausbrächen. Infolge 


Fehlens der Inſtruktionen hat ſich der Vertre⸗ 
ter J taliens dieſem Schritte ſeiner Kollegen 


noch nicht angeſchloſſen. | 
Die halbamtliche „Agence Bulgare” berichtet, 
daß vorher, und zwar am Montag morgen feiteng 
der bulgariſchen Regierung den Vertretern des 
| Vierverbandes die Antwort auf ihre Vorſchläge 
| vom 14. September mitgeteilt worden war. i 


; er 

| Budapeſt, 6. Oktober. Das Blatt 2 Biag" 
meldet aus Sofia: Die bulgariſche Regierung 
hat den Petersburger bulgariſchen 
Geſandten angewieſen, bei der ruſſiſchen 
Zu⸗ 
rückhaltung der einberufenen bulgariſchen Wehr⸗ 
pflichtigen zu proteſtieren. 


Die Angriffs möglichkeiten 
gegen Bulgarien, 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 


Len o 


Der Mitarbeiter der „Times“ beſpricht die 
Möglichkeit einer Unternehmung der Verbündeten 
gegen Bulgarien. Er glaubt, daß ſich der erſte 
Abſchnitt ſicher zur See abſpielen werde. Bul⸗ 
garien fer infolge feiner geographiſchen Lage 
|. zur See beſonders aus⸗ 


Sowohl das Aegä liſche, wie das Sede 


e | teer würden von den Vierverbandsmächten be⸗ 
rrſcht (bis auf die Kleinigkeit der Deutſchen 
U-Boot. — D. Red.) So flari Bulgarien auch 


ae 8 3 8 : e 19895 die en, Pn zu Lande fein möge, feine Seemacht käme nicht 


21 ten 12 


in Betracht. 
eine Truppen landung zu ver⸗ 


poli wie eine englifhe Selbſtverſpottung 


englif ſchen Söldnern an feiner Küste, falls ihnen 


die Feſtſetzung unter dem Schutze der Schi HA 5 
artilleriegelänge, ein ebenfoldes Maff ar B efehle des Ka iſers 


bereiten würde, wie die Türken es auf Gallipoli j 


getan haben. 2 


„Daily Chronicle. Schreibt in einem Leit⸗ 
artikel, eine Hauptſache ſei es, zu verhindern, 


daß die Bahnverbindung nach Serbien 


durch einen plötzlichen, Angriff der Bulgaren ab⸗ 


geſchnitten werde. Die Bahn ſei in der Nähe 


von ‚Beroghei einem ſolchen Angriff ſehr aus⸗ 


geſetzt. Wenn ſich die Bulgaren zu bei⸗ 
den Seifen der Bahnlinie eingraben 
könnten, würde ein ſchlimmer „ entſtehen, 
his ſie herausgeworfen wären. Das Blatt hofft, 


daß die Verbündeten die an den Darda⸗ 


nellen begangenen Fehler nicht wieder⸗ 


holen und ſofort ausreichende Truppenmengen 


landen würden. 


| 1 ſchließt, es fei wichtig, möglich ft 
vie 


; en. f eita u & al te en, em wenig Sol⸗ 


deutſche Truppen an den anderen 


ihre Truppen werden 


Bulgarien würde nicht imſtande 


ßerfolg der 


Wir ſind überzeugt, daß Bulgarien den 


| Sauter und Munitio ion 
‚bleiben, 
Artitel des „Corriere della Sera“. 
zunächſt feft, daß das lt „ 


ein Gefühl der Erleichter 
rufe. 


ſorgnis. 


kommandanten feien ſo beſtimmt, 


über eine neue Werft immung 


Atlantiſcher Ocean, $ 
Meer find ebenfalls- i 


ein von Gibra 


Dieſelbe Angſt vor de 


Bulgarien ſei immer nber! 
Nerz 


nn 


und habe eine Politik des 


N, 
sr 
4 


den anderen Balkanvölkern betriebe: 

dem ein für allemal ein Ende l EN 
Doch genügen hundertfünfziglauſend Mann 

nicht, um einen Durchſtoß der „Dentchen nach 

Konſtantinopel zu vereiteln. Für den Bi pze 

verban d ftehe alles auf dem Spielbe, 

wenn er nicht mit der äußerſten Energie yoy geh He. 


Schon rege ſich in Athen Mißſtimung und Bes 
Der Vierrerband dürfe keine Minute 


num 


länger zögern, ſonſt ſei alles verloren. 
Der „Secolo“ hegt noch einige Hoffnung, daß 
das bulgariſche Volk ſich gegen d die Rene rung 
aufleanen werde. Auch Rumänien dürfte ſich 
der Entente endlich a schließen. T 

Der Korreſpo: Dent des „Corriere della 
in Sofia, Civinini. telegraphiert üb 

Sofia ſei von einem wehren 
krehndlichen Rauſch erfaßt. 
Männer der Sppoiition von Ghenadie zu 
Stambulinfti jeisu alleſamt umg: fallen. und auf 
der Straße ans Studenten Umzüge 
mit bulg gariſchen und öſterreich iſchen debe 


n 
1 


bis 
ni 


HV 


„Mancheſter Guardi an“ ih reif St in einem 
Leitartikel über Bulga * ien: Die Alliierten 
haben in der diplomatiſchen & Arier ai tigema unter 

einem be teac lichen Rar teile gegen⸗ 
Ab er dem Feinde gelti 11 Deutschland 
brachte von Anfang des Krieges an 1 eit und 
Entſchiedenheit in diplomatiſche und militäriſche 
Leitung ſeiner Bundesgenoſſen, Die lierten 


Strategie 
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dagegen leiteten ihre Diplomatie und 
von mindeſtens vier Hauptſtädten ER mir un⸗ 
verme licher Weitihrenif fait und mit Zeitverluſt. 


Der König von Safe n 
an feine Sener 


Wie aus Dresden gemeldet 925 hat der 
. von Sachſen anläßlich der letzten 
Kämpfe an der Weſtfront an die Generäle von 
Kirchbach und Lue iu us folgende Tele, gramme 
gerichtet: | 


General der Art illerie v. Kirchbach. 


Nach Meldung des Militärbevollm 
haben ſich die Truppen Ihres Korps 
Ausnahme in den ſchweren Kämpfen der letzten 
Tage ausgezeichnet gei schlagen und verdiener 
für hervorragende Tapferkeit größte Auer 
kennung. Es gereicht mir zu beſonderer F 
dem Korps meine vollſte Anerkennung 
ausſpre echen zu können und in der mim den 
Weiſe allen Beteiligten zu danken. Getreu der 
alten ruhmreichen Tradition meiner Arme 
haben ſie neue, unvergängliche Lorbeeren um 
ihre Fahnen gewunden. Sowie die Verhältniſſe 
es erlauben, gedenke ich meine braven Soldalen 
perſönlich zu begrüßen. 


A 5 
17728 
aimon 


* 812 


$ eude . 
nr ati 


Generalleutnant Lucius. 


Nach Meldung des Kommandierenden Ge⸗ 
neralss Armeekorps hat die Diviſion in der 
Zeit, wo fie dem Korps unterſtellt war, in 
einem beſonders ſchwierigen Teile der Stellung 
in wochenlangem Ausharren unter ſchweren 

Verluſten Hervorragendes geleiſtet. ich ſpreche 
den beteiligten Truppen meine beſondere Aner⸗ 
kennung und meinen wärmſten Dank defür aus. 


Eine deulſche Erklärung zum 
„Arabie“⸗Fall. 


neber die neue Note Deulſchl ands an 
Amerika, von der wir bereits kurz berichteten, 


wird aus Waſhington vom 6. Oktober 


gedrahtet: 

Nachdem Graf Bern nſtorff das 9 192 
departement teat hatte, teilte GStantsiefretär 
[Lanſing mit eulſchland gebe zu, baf 0 


Angriff des Unterſeebootes auf die „Arabie 


> 


den. erteilten Inſtruktionen 1 


entſpro ch en habe. Deut ſchland ſei bereit, 


jedoch ohne Anerkennung einer Ver pflichtung, 


eine Entſchädigung für den Berli iſt an 


amerikaniſchen Menschenleben zu zahlen. In dem 


Schreiben, das Graf Bernſtorff Staatsſekretär 

anfing, überreicht ha abe, werde geſagt, die 
an die U-Seecbobts⸗ 
daß eine 


Wiederholung au gr 


des Vorfalles 


geſchloſſen fei. A 


Dieſe Nachricht t widerlegt alle Neu 


t lermeldung gen 
zwiſchen Deutſch⸗ 


land Amerika, die ne erbings natürlich 


eben in die Welt geſetzt wurd en, um die 


aeg au n en. 


Der U. Boot Krieg. 
Der Aktionsradius unſerer U-Boote 


t ach beschränkt 
ſich längſt nicht mehr eſchrän 


auf die nördlichen Meere 
kittelmeer und Schwarze 
ye Tummelplä age geworden. 
So wird der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Madriz 
gedrahtet: „Espanol u meldet daß ein deukſches a 
Tauchboot vor einigen Tagen am ein el 
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Transportſchiff verſenkt hat, was von den Eng⸗ 
ändern geheimgehalten werde. Die Ab⸗ 
fahrt von feds 
Gibraltar wurde aufgeſcho ben. — Ob die 
1 8 IN je haben traumen laffen, daß 
dr en Kanonen von Gibraltar ſo weni 
Respekt einflößen? „ 
Nach einem Telegramm aus London mel⸗ 
det Reuter aus Marſeille: Ein Unterſeeboot 
hat am 3. Oktober auf der Höhe von Cerigo“ 
an der griechiſchen Küfte den franzöſiſch en 
Dampfer „Provincia“ (3523 Tonnen) ver- 
ſenkt. Die Beſatzung durfte in die Boote gehen. 
Vorgeſtern meldeten wir die Beſchädigung 
eines engliſchen Hilfskreuzers. Auch 
| fe 955 e auf den Angriff eines deutſchen 
Bootes zurückzuführen, wie aus L 
ee 1 8 g ie aus folgendem aus 
| en euze 
igt nach Dover geſchleppt wurde, war 
ein großes, ſtark Bene Schiff 
mit zwei Schornſteinen. Der Dampfer dürfte 
11 4 Mi 8 ein Torpedo getroffen 
en ſein, da das Vorderſchiff tief im 
Waſſer lag. oe N 
Nach einer Drahtmeldung aus London 
6. Oktober ift der britif 15 Dampfer Ro . 
wocaſtrian“ (1,060 Tonnen) geſunken. Die 
| BR gelandet worden. 
ielfältiger noch iſt die Tätigkeit un 
U-Boote im Schwarzen Meer. Darüber legen 
aus Stockholm eine Reihe 
vor, die aus ruſſiſchen Blättern ſtammen: 
Das Petersburger Blatt „Rjetſch“ meldet 
das Auftauchen eines deutf chen Unterſee⸗ 
bo otes an der Küſte der Krim⸗ Halbinſel, 
ſüdlich von Sewaſtopol, ungefähr in der Höhe 
des Kap Cherſones. Das Unierſeeboot tauſchte 
mehrere Schüſſe 
aus, brachte ein Geſchütz zum Schweigen und 
verſchwand dann wieder in ſüdöſtlicher Richtung. 
Die „Nowoje Wremja” veröffentlicht eine 
ganze Reihe telegraphiſcher Meldungen aus 
Küſtenorten an der Krim, die übereinſtimmend 
Angriffe eines deutſchen Unterſee⸗ 
bootes berichten. Das Unterſeeboot zerſtörte 
danach einen Leuchtturm, mehrere Strandbatterien 
und verſenkte eine große Zahl von Han⸗ 


del 8 ſchiffe n. Der Marinemitarbeiter des 
Blattes ſpricht in einer Notiz ſeine größte 


Anerkennung der Taten dieſes deutſchen 
Tauchbootes aus. Der Fachmann bewundert 
den unglaublichen Mut und die ungewöhnliche 
Ausdauer, | 
an den Tag gelegt hat. Die Notiz ſchließt mit 
den Worten, daß der Aktionsradius der deutſchen 
Tauchboote tatſächlich ein unbegrenzte r ge- 
worden zu fein ſch eint. 


Die deutſch⸗türkiſche Vereinigung. 

Unter Vorſitz des Kriegsminiſters Enver 
Paſcha wurde am Montag in Konſtan⸗ 
tinopel eine deutſch⸗türkiſche Vereinigung 
gegründet, die der hier anweſende Leiter der 
deutſch⸗türkiſchen Vereinigung in Berlin, Dr. 
Jaeckch, vorbereitet hatte. Im Ausſchuß find 
vertreten türkiſche Miniſter und Staatsmänner 
wie Enver Paſcha und Talaat Bei, ferner 
Abgeordnete und Senatoren, der Kammer⸗ 
präſident Halil Bei, der Generaladjutant des 
Sultans ſowie Vertreter der türkiſchen Literatur, 


Gründung teil Fürſt zu Hohenlohe, Ver⸗ 
. :::...... ˙ EE E EAEE DA 


Kriegsmüde Engländer. 
Nach den Kämpfen bei Hooge. 


Truppentransportſchiffen aus 


ch] An den K 


von Nachrichten 


mit einer Küſtenbatterie 


die die Mannſchaft des Tauchbootes 


ſtatt. Der Angriff dauerte von 9 Uhr 


Deutſche Lodger Zeitung = 
ſcen Wotfejaft, des General 


treter der deut 
konſulats, 
Chefs verſchiedener Miſſionen. 
Freiherr 

Liman von Sanders ſandten aus dem 
Felde Begrüğungstelegramme. 


Riſſionen. Feldmarſchall 
von der Goltz und Marſchall 


Bei dem der Gründung folgenden Feſtmahle | 


hielten Fürſt zu Hohenlohe, Enver Paſcha, 
Halil Bei, Talaat Bei und Dr. Jaeckh Si 
ſprachen. Dr. Jaeckh behandelte dabei die 
kulturelle Annäherung beider Völker und die 
Aufgaben der türkiſch⸗deutſchen 
Vereinigung. Die Gründung findet in der 
offentlichen Meinung allſeitig freudige Aufnahme. 
aifer und an den Sultan wurde 
nachſtehendes Telegramm gerichte: 
Ich habe die Ehre, Eurer Majeſtät die 
Gründung einer türkiſch⸗deutſchen Vereinigung 
zu melden. Eine ſolche Vereinigung in dieſer 
Zeit iſt ein Beweis der feſten und gut be⸗ 
gründeten Zuverſicht und drückt auch den 
Willen zu / einer ſegensreichen kulturellen 
Arbeitsgemeinſchaft aus. Möge nach einem 
glücklichen Ausgang des großen Krieges der 
Friede beide Völker durch die Segnungen der 
Kultur und Organiſationen in ſolcher Innig⸗ 
keit verbinden, wie ſie jetzt durch die deutſch⸗ 
türkiſche Waffenbrüderſchaft auf ſiegreichen 
Schlachtfeldern geweiht und beſiegelt iſt. 
. Gnver Paſcha, 
Kriegsminiſter, Vizegeneraliſſimus. 


Gegen die Friedensſtrömungen 
in Rußland. 

ni (Drahtmeldung). ee 

Kopenhagen, 6. Oktober. Nach dem 

„Rußkoje Slowo“ äußerte ſich der Dumapräſident 


einen Sonderfrieden ſprächen, als Schur⸗ 
ken zu betrachten ſeien. Rodzianko beſtätigte, 
daß der Empfang des Präſidiums der Duma 
beim Zaren ausgeſetzt werde und eine baldige 
Einberufung der Duma unwahr⸗ 
Bernd 0. a Seen 
Die Kämpfe an der beſſarabiſchen 
2 Grenze. 
. Drahtmeldung ) 
Czernowitz, 6. Oktober. An 
der beſſarabiſchen Grenze nord⸗ 


öſtlich von Czernowiz fand in der Nacht 


vom 5. auf den 6. Oktober ein än p erft 
heftiger Angriff der Ruſſen 


abends bis Mitteknacht. Die Ruffen 
ſtürmten fü 


welche Erfolge. 


Wruth zu 


geſb 


offizieren und Mannſchaften in ihren Zellen 


Viſtten abzuſtatten. Eine Zelle beherbergte durch⸗ 
lIcſchnittlich fünf dieſer Gentleman. Sie hocken oder 
Die erſten Angriffe, welche Engländer und liegen am Boden; einige von ihnen Haben: fid | 


von Handel und Induſtrie ſowie die 


Radzianko dahin, daß diejenigen, die über | . Die 
g 9 en 85 teilt mit, daß Engländer am Sonntag Abend 


Kirche am Montpellier Place in 


An einer Stelle beahfichtigten fie, den 
durch ſchwim men 


unter dem er ebenſo wie ſeine ſchottiſchen Kam 


Franzoſen fo bombaſtiſch angekündigt haben, find ihrer Kleider und Schuhe entledigt afie find bereits 


bgeſchlagen. Fünfzig Stunden lang haben fie in gewaſchen und freuen zſichmun ein wenig, von den 
ne an le von a und a kleinen Beſuchern ihres Körpers befreit zu:fein. 
über der Granitmauer der Deutſchen niedergehen Die Leute machen durchwegs einen gutem Eindruck 
laſſen, ihre Geſchütze trommelten Tag und Nacht, ſowohl was Ausſehen als auch Kleidung betrifft. 
daß fünfzig Kilometer weit weg die Fenſterſcheiben Dreißig Prozent der Gefangenen gehören der re⸗ 
zitterten; Verderben ni von neuem die Wunden gulären Armee an, andere bezeichnen fih ſtolz als 
Dieſes zu Tode gepeitſchten Landes auf, das in Blut Volontäre. Die Jugend herrſcht vor. Viele von 
getränkt ift, die Jugend Schottlands, Englands und ihnen ſind erſt achtzehn Jahre, aber ihre Papiere 
Irlands wurde gegen die Maſchinengewehre der ſind gefälſcht. In England dürfen erft Neunzehn⸗ 
Deutſchen gejagt — und hundert engliſche Gefan⸗ jährige ain das Heer treten; die Engländer :: han⸗ 
gene, die feit geſtern im belgiſchen Staatsgefäng⸗ deln aber gegen dieſe Beſtimmung, indem ſie die 
nis dieſer Stadt figen, find die einzigen Trophäen, Angeworbenen einfach Tooman fte find. 
mit denen French nach dem dreitägigen Kampf von Auf die Frage: „What is your age?“ höre ich faſt 
Hooge aufwarten kann. in jeder Zelle bei dem oder jenem: „I am 
Der Maiſon d' Arret, ein roter Backſteinbau, eighteen years old, und auf den Einwand: 
geformt wie ein altes flandriſches Schloß, ift für „Ihre Papiere bezeichnen Sie aber als bein Hild , 
einige Tage ihr Quartier, bis fie nach Beendigung lächeln fie verſchmitzt. A Vor mir kauert ein bil ž 
ihres Verhöres zu ihren Landsleuten in die deut- hübſcher Junge mit einem Nomeogeſicht eine au 
ſchen Gefangenenlager gebracht werden können. kelblonde Locke fällt ihm in die Stirn. Seine Hal⸗ 
tung ift knabenhaft; er ift Schneider. Weshalb er 
unter die Soldaten ging? Es iſt immer dasſelbe 
Lied! Man hat ihn auf die Straße geſetzt, brotlos 


Eine ſchrille Glocke ruft den Schließer, und nach 
wenigen Sekunden öffnet uns, mir und dem deut⸗ 
ſchen Offizier, der mich begleitet, ein belgiſcher Ge- 
fangenenaufſeher das Tor. 


goldenen Borden verſehen, ſein Gesichtsausdruck in der Woche, jetzt e niet Sn 
ift ſtarr, ein dicker Schnauzbart verdeckt faſt das Löhnung. Das Wer en ö ha e „it 1 15 
ganze Kinn. Man ſieht es dem Menſchen an, daß zwar nur eine Mark; aber 1 ne Bi e 
er nicht mit beſonderem Vergnügen der Gefängnis⸗ ſchon. Nur bei e 1985 Piem 12 
wörter feiner „Befreier“ iH. Auch der zweite bek iſt es für die Verköſtigung des l z ag ge 
te Chliokon der uns im Korridor, den wir blieben. Meinem armen Schneider wir das 
d reihen zwei Gittertüren paſſteren läßt, iſt Sprechen ſchrer: er hat Zahnſchmerzen. Seine 
a 111 aufgelegt. Dann übernimmt uns ein Backs it geſchwollen. Ein Sanitätsunteroffizier 
en e er e ins it ingen, ab 

b ar n im 5 und im erſten Stock, Engländer will nichts davon wiſſen. a 
1 0 für die deutschen Landſturmleute, Der Sergeant in der Zelle ſchläft. 
ve 12 | ufgenflanziem Bajonett patrouil⸗ einen ſchönen Traum“, meint ſein Nachbar, ein 
N 177 5 die ſchmalen Türen in die nebeneinander⸗ Schottländer, ein baumlanger Kerl, der mit der 
f feen Zellen führen. ckakhigelben Schottenkappe, dem kurzen Nöckhen, 
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Er trägt feine dunkel⸗ gemacht, er hatte nichts zu eſſen. Da ging er und 
blaue Aniformd und das blaue Käppi, reichlich mit ließ fi anwerben, früher verdiente er 28 Mark 


die hohen, hellen will ihn zur Zahnſtakion bringen, aber der kleine 


Donnerstag, : ben 1 Oktober | 1915. * 


Die Zuſammenſtößze in Moskau. 
Meldung des Renterſchen Büros). 

Die „Times“ berichtet aus Petersburg: 
In einer amtlichen Mitteilung des 
Präfekten von Moskau wird eine Er⸗ 
klärung für den blutigen Straßenkampf 
gegeben, der ſich am 26. September zwiſchen der 
Polizei und der Bevölkerung in der Stadt’. ab: 
geſpielt hat. Nach den amtlichen Mitteilungen 
befreite die Volksmenge einen betrunkenen Sol⸗ 
daten, der von der Polizei verhaftek worden war. 
Dann hielt die Menge die Straßenbahnwagen 
und baute aus Bänken eine Barrikade quer 
über den Boulevard. Nachdem man vergeblich 
verſucht hatte, den Pöbel zum Auseinandergehen 
zu bewegen und bereits einige Offiziere durch 
Steinwürfe ernſtlich verletzt worden waren, er⸗ 
öffnete die Polizei das Feuer. Drei Per⸗ 
ſonen wurden durch Schüſſe getötet, 12 ver⸗ 
wundet. Die Bevölkerung iſt ſehr unzufrieden 
darüber, daß die Polizeibeamten vom Militär- 
dienſt befreit ſind. | | 


Propaganda für die allgemeine 
00. Mehepflicht. | 
Aus London wird ein Leitartikel der 
„Daily Mail“ im Auszug gedrahtet, dem wir 
folgende Stellen entnehmen: 

Die Mächte des Vierverbandes ſtehen 
vor einem neuen großen Kriege. Ob⸗ 
wohl die Verbündeten die Initiative haben, darf 
ihre Aufgabe nicht unterſchätzt werden. England 
hat für einen neuen Krieg eine neue Armee 
aufzuſtellen und das iſt ein neuer Faktor in der 
Wehrpflichtsfrage. 


deutſchen Kirche. 

„Die Londoner Zeitung „Daily Mail“ 
den Gottesdienſt in der deutſchen 
d | London ge⸗ 
ſtört haben. Während die Orgel das Prä⸗ 
ludium ſpielte und der Paſtor vor dem Altar 
ſtand, erhob ſich ein Engländer und fragte, ob 
der Paſtor den Gottesdienſt in engliſcher Sprache 
führen wolle. Der Paſtor erwiderte, nein, er 
werde das nicht tun. Der Engländer fragte 
darauf: Wollen Sie Ihr Bedauern über die 
Zeppelinangriffe ausſprechen? Der Paſtor er⸗ 
widerte, nein, auch das werde ich nicht tun. 

Darauf trat der Engländer vor den Altar. 
und ſagte: Ich erkläre den Deutſchen 
Kaiſer für einen Schandfleck der 
Ziviliſation und einen Schimpf für das 


Chriſtentum. Darauf verließ die Gruppe der an⸗ 


weſenden Engländer die Kirche und veranſtaltete 


vor der Kirche eine Proteſtverſammlung. 


fortgeſetzt. 
u fim al; ſämtliche An⸗ i 
griffe wurden guts abgewieſen. 
Die Ruſſen erzielten nirgends irgend⸗ 


— 
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raden keinen Faden Linnenzeug trägt, und den 

f | Ein großes 
Glas Marmelade, das aus feiner Rocktaſche her⸗ 


In der Nachbarzelle liegen fünf Irländer, 
kräftige, junge Geſtalten. Die dritte Zelle hat ge⸗ 


miſchte Geſellſchaft: ein älterer Gentleman iſt 


Kohlenarbeiter, ein anderer, ein Auſtralier, Kauf⸗ 
mann. Sie erzählen intereſſante Dinge: keiner 
von ihnen hat bisher einen franzöſiſchen oder bel⸗ 
giſchen Soldaten geſehen. Auch der Verkehr unter 
den engliſchen Soldaten ſelbſt ſei ſehr beſchränkt. 
Wenn ſie hinter der Front in Reſerveſtellung lie⸗ 
gen und ſich in einer kleinen Stadt befinden, dürfen 
ſie nur in Begleitung eines Offiziers ausgehen. 
Ein Korporal, der ſchon zehn Jahre dient, alſo 
ein richtiggehender Soldat erzählt frank und frei: 
„Ich habe mich ergeben wollen, auch wenn ich nicht 
beim anbefohlenen Sturm in Gefangenſchaft ge⸗ 
raten wäre; ich dachte ſchon ſeit langer Zeit daran, 
denn ich halte den Krieg für England auf jeden 
Fall für verloren. Ich bin kriegsmüde, wie die 
meiſten meiner Kameraden. Viele von uns hätten 
ſich ſchon vor langer Zeit ergeben, hätten wir uns 
nicht gefürchtet, daß wir von den Deutſchen tot⸗ 
geſchlagen würden.“ | | 
„Man ljeſt aber doch in Euern Blättern, daß 
Ihr ein Schlemmerleben hinter der Front führt?“ 
Er ſchaute mich erſtaunt an, „Das lieſt man? 
Sir, das iſt eine Lüge! Unſere Verpflegung iſt 
miſerabel! Schauderhaft! Wir ſind mit dem 
Eſſen ſehr unzufrieden.“ e 
Ich wandte mich an ſeinen Nachbar: „Was 
ſagt Ihr dazu?“ warn 
„Wir wollen alle Schluß haben. Der Korporal 
hat recht. Anſere Offiziere ſind ja gar keine. Die 
ſind nicht ausgebildet. Wir haben auch kein Ver⸗ 
trauen mehr zu ihnen; da genießen noch unſere 


Unteroffigiere mehr Achtung. Ich jage, was alle 
denken: wir haben den Krieg foti! Härten wir 


Engliſche Rowdies in der Londoner 


eingehend prüfen, welche 


— 


French antwortete: „Die Truppen 
Eurer Majeſtät in Frankreich hegen tiefſte Er⸗ 
kenntlichkeit für Eurer Majeſtät gnädige Bot- 
ſchaft. Die Truppen ſind bereit, jedes Opfer zu 
bringen, um die Ehre und Traditionen Eurer 
Majeſtät Armee hochzuhalten und den vollſtän⸗ 
digen Sieg zu erreichen“ 

Was diefe „Einleitung zu größeren Taten“ 
unſeren Feinden gekoſtet hat, beleuchtet der Ar⸗ 
tikel eines neutralen Blattes: In Beſprechung 
der Kriegslage ſtellt Stegemann im „Bund“ 
feft, daß die große franzöſiſch⸗engliſche Offenſive 
noch immer feſtſtecke; der verſuchte Durchbruch 
ſei als mißglückt anzuſehen. Ueber den Cha⸗ 
rakter des großen Angriffes heißt es u. a.: 
Nach unſerer Schätzung find bei dieſem 


gebremſten Durchbruch an zwei Mik 


lionen Schuß im Trommelfeuer ver⸗ 
ſchwendet und über dreißig Diviſionen 
zum Sturme vorgeworfen worden. 
Wie dieſer gemeint war, und daß er nicht bei 
Loos und Tahure enden ſollte, erhellt aus dem 
Tode und der Gefangennahme höherer Offiziere, 
die ſich an die Spitze der Truppen ſetzten, um 
Weg und Richtung anzugeben und ſie zum Siege 
fortzureißen. Nicht nur den erſten ſchlimmen 
Moment, ſondern auch eine ſchlimme Woche hat 
die deutſche Defenſive überſtanden; ſie konnte 
ſogar zu Gegenſtößen übergehen, kurz, der eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Generaloffenſive in einer Weiſe 
begegnen, die dieſer die Bedeutung einer entſchei⸗ 
denden Kriegshandlung zugunſten des Vierver⸗ 
bandes nimmt. ö 8 


alle Triesen. 


— — 


Die Stimmung in Perſien. Nach einer 
Drahtmeldung aus Konſtantinopel vom 
5. Oktober wurde der engliſche Konſul in 
Spaban, der einſtigen Hauptſtadt Per⸗ 
ſiens, von Anhängern des Heiligen Krieges 
getötet, ferner wurden ſämtliche eng⸗ 
liſchen Schutztruppen des dortigen engli⸗ 
ſchen Konſulats von perſiſchen Kämpfern für den 
Heiligen Krieg umgebracht. 


Eine Erklärung des fpanifhen Mi 
niſterpräſidenten. Einem Telegramm aus 
Paris zufolge meldet „Petit Pariſien“ aus 
Madrid: In einer Rede über die internationale 
Lage erklärte Miniſterpräſident Dato, 
Volk und König wünſchten, daß die kriegführen⸗ 
den Parteien die Friedenskonferenz in 
Spanien abhielten, und fügte hinzu: Die 
Lage und die Geſchichte Spaniens und ſeine kor⸗ 
rekte Neutralität nötigen uns, beim Abſchluß des 
Friedens weitſehende Energie zu entfalten, um 
unſere Politik in neue Bahnen zu leiten, denn 
wir können nicht weiter iſoliert blei⸗ 
ben. Um dies Ziel zu erreichen, müffen wir 
Haltung für uns am 


vorteilhafteſten ſein würde. 


find voll Ungeziefer. Da mein Herr.. Und 
es hätte nicht viel gefehlt und der Schöttländer 
hätte mir, wenn ich nicht ſehr energiſch abgewinkt 
hätte, die Sache ad oeulus demonſtriert. Jawohl, 
kriegsmüde find fie alle! Auch die Offiziere unter 
den Gefangenen können dieſen Gedanken nicht ganz 
zurückweiſen. Sie fagen zwar, die Nahrung wäre 
gut wie die Behandlung; aber was fie ſagen, iſt 
nicht ſo beſtimmt wie das Wart der anderen Ge⸗ 
fangenen. Von dem Sturm ihrer Truppen bei 
Hooge erzählen fie: „Man hat unsgefagt, es werde 
alles ſehr leicht gehen. Mit einem Hurra ſtürmten 
wir los und ſind auch ſchon gefangen. Neben uns 
fluten unfere Soldaten im Hagel der Maſchinen?ñ 


gewehre zurück.“ 


Und Teile fügt er hinzu: „Es war umſonſt .. 


Den Kopf ſchwer auf die Rechte geſtützt, ſtarrt er 
auf die Karte, die vor ihm liegt. . 

Bei Gott, es war umſonſt! a 
a Julius Hirſch, Kriegsberichterſtatter. 


/ 2 PR 
Kleine Beiträge. 

: l E 3 i 
Dynamit im Dienſt friedlicher Arbeit. 
Gerade in dieſer Zeit, wo man unſre Spreng⸗ 
ſtoffe zum Zwecke der Vernichtung menſchlicher 
Arbeit und menſchlichen Lebens in ungeahntem 
Maße zur Anwendung bringt, „jet darauf hinzu⸗ 
weiſen, welche unerſetzliche Hilfe die Sprengſtoffe 
auch bei friedlicher Kulturarbeit vorſtellen. Eu 

Auf den Eiſenerzfeldern der Aktiengeſellſchaf 
Südvaranger in Finmarken, nörd lichſtes 
Norwegen, fand Ende Juni eine Minen⸗ 
ſprengung ſtatt, die die größte Europas und die 
zweitgrößte der Welt war, die bisher ins Werk 
geſetzt wurde. „Prometheus“ berichtet darüber: 
Es galt, große Mengen Eiſenerz zu löſen, und 
die Ladung, die man hierzu benutzte, beſtand 
aus nicht weniger als 23000 Kilogramm 
Dynamit, welche ungeheure Sprengmaſſe 
man in der Weiſe anbrachte, daß ein Berggipfel 


asſelbe Blatt meldet: Der Mil itär⸗ 
lieger 
Einem Prob 


and war ſo 


D 


efluge in 


e der Nähe von Chartres ab 
fort tot. e . 


: 7. Oktober 1914. 
Frankreich führten noch zu, keiner Entſcheidung. 

Vorſtäße der Franzoſen in den Argonnen und in 
der Nordoſtfront von Berdun werden zurückgeworfen. 
-Bei Antwerpen tt Fort Broechem in unſeren 
Vefik; der Angriff hat den Netheabſchnitt über⸗ 


Eine engliſche Brigade und die Belgier werden gwik 
ſchen dem äußeren und dem inneren Fortsgürtel auf 
Antwerpen zurückgeworfen, 4 ſchwere Batterien, 
52 Feldgeſchütze 


genommen. ar 
Der Angriff der Nuſſen im Gouvernement Su⸗ 
walki wird abgewieſen. Die Ruſſen verlieren 
2709 Gefangene und 9 Maſchinengewehre. 
ö In Polen werden in kleinen erfolgreichen Ge⸗ 
ſechten westlich Jwangorod 4800 Gefangene ge- 


macht. 


d 


| Bekanntmachung. 
Die Arbeitszeit in den Betrieben 
wurde bisher ſo feſtgeſetzt, daß an 3 Arbeits⸗ 
tagen wöchentlich je 10 Stunden täglich gear⸗ 
beitet werden durfte. Mit Rückſicht auf die 
vorgerückte Jahreszeit bin ich grundſätzlich damit 
eeinverſtanden, daß von jetzt ab auch an 5 Tagen 
wöchentlich, jedoch je € Stunden täglich gear- 
beitet werden darf. Die Arbeitskage müſſen von 
Montag bis Freitag liegen. — 
Diejenigen Fabrikinhaber, welche von dieſer 
geänderten Arbeitszeit Gebrauch machen wollen, 
haben eine Mitteilung ſofort dem Kreis⸗Wirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta⸗Straße 2, ſchriftlich 
einzureichen. 
Lodz, den 6. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Alle Inhaber von Betrieben, deren Stell⸗ 
bertreter, ſowie alle Händler und Lagerhalter der 
Stadt und des Landkreiſes Lodz, der Kreiſe 


Brzeziny und Lask, für letzteren nur inſoweit, 


als er unter deutſcher Verwaltung ſteht, 
eine genaue Angabe ihrer Beſtände an 
pa Kratzentuchen 
bis zum 15. Oktober 1915 dem Kreiswirtſchafts⸗ 
Ausſchuß, Benedykta 2, ſchriftlich einzureichen. 
Unterlaſſene oder ungenaue Angaben ziehen 
Beſtrafung bis zu 1000 Mark nach ſich. Im 
Unvermögensfalle tritt entſprechende Freiheits⸗ 


haben 


ſtrafe ein. . 
Lodz, den 6. Oktober 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


und e 


gramm Dynamit lagen, hob ſich aufwärts und 
ſtürzte dann zu einer mächtigen Maſſe zuſammen, 
die gleich darauf von einer rieſigen Rauchwolke 
eingehüllt wurde. Die Sprengwirkung war ſehr 
befriedigend, indem die abgeſprengte Geſteins⸗ 
maſſe eiwa 300 000 Tonnen Rohmaterial umfaßt, 
das auf mehrere Monate Arbeit zur Veredelung 
gibt. À | 

Ungefähr gleichzeitig rie im nördlichſten Nor- 
wegen fand bei der Erweiterung des Troll⸗ 


hättatkanals in der Nähe von Gotenburg in 


Schweden eine Dynamitſprengung ſtatt, die ein 
noch großartigeres Schauſpiel bot. Eine auf dem 
Kanalboden liegende Felspartie von etwa 1000 
Kubikmeter Umfang mußte mittets Unterwaſſer⸗ 
ſprengung beſeitigt werden, und dies geſchah mit 
1550 Kilogramm Dynamit, die man auf 200 
Bohrlöcher verteilte. Die Herſtellung der Löcher 
war ſehr zeitraubend. Man hatte die Borhr⸗ 


maſchine auf einem Geſtell im Flußbett angebracht, 


und die fertigen Löcher verſah man mit Spreng⸗ 
ladungen und elektriſchen Zündanordnungen, welch 
letztere alle an einem Punkt in bedeutendem Ab⸗ 
fiand vom Platze vereinigt wurden. Den elektri⸗ 
ſchen Strom, der die Zündung bewirken ſollte, 
zeugte man mit einem beſonderen, von einer 
Lokomobile betriebenen Generator. Bei der 
Sprengung ſelbſt explodierten die 1550 Kilogramm 
Dynamit unter fürchterlichem Krachen, und ein 
tächtiger Waſſerpfeiler wurde etwa 100 Meter 
t die Luft geſchleudert. Bon der Kraft 


Heimann ſtürzte geſtern bei 


[Kunſtwolle ete. angemeldet werden. 


Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in 


e en und nähert ſich dem inneren Fortsgürtel. 


f und viele Maſchänen⸗ 
gewehre, auch engliſche, werden im freien Felde 


—: green nn een near 
Höher LII 


K 
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Bekanntmachung. | | | 5 
Nach meiner Bekanntmachung vom 11. Juni Die infolge der Vekaunki chung vom 12. Juli 
a. c. ſollten die Beſtände an Rohwolle, angemeldeten Beſtände an 

c | Die fing, Rotguß, 
Zink, Aluminium, 
blech, Weißmetall un 
fnd an Sammelſtellen abzuführen. 
Die in den nachfolgenden Straßenn: 
| 3 Ende (linke Seite) 


des Militärbetriebes auf den Eiſenbahnen in de x 
beſetzten ruſſiſchen Gebieten „Der Deutſche Cijene 
bahnverwaltungsrat der ruſſiſchen Bahnen“ mit 
dem Sitz in Warſchau eingejcht worden. Die neue 
Behörde hat ihre Tätigkeit am 1. Oktober auf⸗ 
genommen. Zu ihren Obliegenheiten gehört die 
einheitliche Behandlung aller Angelegenheiten der 
Verwaltung, der Finanzwirtſchaft, des Verkehrs, 
des Beſchaffungsweſens, der Betriebs⸗ und Ver⸗ 


vr 
vo. 


inn, 


Nachprüfungen haben ergeben, daß einzelne 
Eigner glaubten, Wollgarne nicht aufgeben zu 
müſſen. „ Er | 

Ich meife darauf hin, daß alle Arten von 


62 


y F H e 2 * j 1 $ Nr 2 2 4 wye 22 à 11 of IH a 217 š 411 
rohen und bunten Garnen, wie Kammgarne, Or ed n i e R t Ende (rechle ehrsſtatiſtik im Militärbetrieb auf dem öſtlicher 
[Cheviotgarne, Weftgarne und Mo- Aowomieijska ren Nr. 1 — Ende (rechte 5 „ e: 


* Kriegsſchauplatz. 

hairgarne aufzugeben find. Die Beſtands⸗ Seite) 530 Gude (r. chte Seite Mr De ̃ òůd e y 
aufnahmen find bis zum 12. Oktober 1915 dem Brzezinſka Bon er. t E (echte Sei e) Be Ait Be 5, —Warſchau 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta⸗Str. Nr. 2, Kirchenplatz, Alter Ring, N SELL — ar, + 


1 rn 
Wachodnia von Srednia bis Wolborſka, 
ulnoena, Wolbor fa, Solna, 
Franciskanſka von Srednia bis Brzezinſka, 
Jerozolimſka, Jakuba, Alcexan⸗ 


dryjſka, 


5 


Der Reiſeverkehr nach Ruſſiſch⸗Polen, na⸗ 
mentlich nach Lodz und Warſch au, De 
ginnt ſich — trotz der Paßſchwierigkeiten — in 
erfreulichem Maße zu heben. Die neueingerichteten 
Schnellzüge Berlin — Warſchau, die bisher haupt 


ſchriftlich einzureichen. Wiſſentlich nicht auf⸗ 
gegebene Beſtände unterliegen der Konſiskation, 
außerdem kann eine Geldſtrafe bis zu 10 600 

Mark verhängt werden. e | 
Lodz, den 6. Okkober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
N v. Oppen. | 


arte 
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5 mugowa Trembacka, Spor na, ſächlich dem Militärurlauberverkehr dienten, wer 


$ 


0 


ud lana, | se 
sp Sienkiewieza, Irzeſka, 
Marjanſka, Dolna, Neuer Ring, 
o dna, Prywatna, Morſka, 
rgowa von Srednia bis Pulnoena, 
tracta von Srednia bis Zrudlana, 
den Eigentümer oder Verwalter dieſer 


den jetzt auch von Zibilperfonen, die in privaten 


~ 


oder geſchäftlichen Angelegenheiten reiſen müſſen, 
lebhafter benutzt, wiewohl der Fahrpreis jetzt er⸗ 
heblich höher iſt als zu Friedenszeiten. Eine Fahrt 
dritter Klaſſe Berlin—Warſchau und zurück koſtet 
nämlich 76,20 Mark; während man für dieſe 
früher nur 44,50 Mark zahlte. $ 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend abgedruckte Polizeiverordnung 
vom 26. Auguſt 1915, betreffend das Schlachten 


+ 
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17 ` 7 P> * Ba: ER À Y ŠA 178615 afi +a (5 s Ha 124 . m 1 fr ` 72 4 A r a w en 
von Kälbern, tritt mit dem heutigen Tage Veſtände 9 die „ 5 Die Fahrpreiserhöhung rührt daher, daß für 
auch für den Kreis Brzeziny in Kraft. Geſchirre, en 1 1 den Kilometer Fahrt auf feindlichem Boden 8 

Lodz, den 5. Oktober 1915. 3. B.: „ Ri Fel Bade a (außer Pfennig erhoben werden, N 1 1 5 
ar 1 e mo maps, formen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer eine gleich lange Strecke erſter Klaſſe auf deutſchem 
N Polkei⸗Präſident | rR, | IUE iei, Sabkwa men SAUBER eine gleich lange Strecke erſter K f deutf 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent Zinkwannen), | ſonſtige Gegenſtände, R gleich lang 


Boden. Dazu kommt ein Aufſchlag von 
zweimal 5 Mark für die Strecke Reichs⸗ 
grenze Warſchau und zurück. Dabei ift aber 
die Benutzung der zweiten Wagenklaſſe (mit be⸗ 
ſonderer Erlaubnis) zu dem gleichen Preiſe ge⸗ 
ſtattet. Zur Bequemlichkeit der Reiſenden werden 
jetzt direkte Fahrkarten Berlin —Warſchau ausge: 
geben werden, während man bis jetzt die Fahr⸗ 
und Zuſchlagskarten für die ruſſiſche Strecke auf 
den Uebergangsſtationen (Skalmierſchütz oder 
Alexandrowo) zu löſen gezwungen war. 


en 


möglichſt eitenfrei, in der Beit von Dienstag, 
den 5. Oktober bis⸗ Sonnabend, 
den 9. Oktober von 8½ Uhr morgens 
bis in dem 


| | Oefen und 
v. Oppen. ii 


-o Woligetverordnung 

Auf Grund der Verordnung des Heren Ober- 
befehlshabers Oſt vom 22. März 1915 über die 
polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden für 
das unter deutſcher Verwaltung ſtehende Gebiet 
von Ruſſiſch⸗ Polen erlaſſe ich hiermit für die 
Stadt Lodz, den Landkreis Lodz und den unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Teil des Kreiſes 


abzuliefern. ge l 
Badeeinrihtungen find 
abzu montieren. Ä 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Abliefe⸗ 


je 1b ſt 


Lask folgende Polizeiverordnung: r a HE des Gewichtes gegen] Die Nachtzüge über Schneidemühl —Alexan⸗ 
= Bl en he Kupfer : SR 25 Kop drowo führen jetzt auch Schlafwagen; der E 
f 2 N 2 \ ; j UT . * a E e e: e $ s S A R ; Ea HE | 
Der An⸗ und Verkauf von weiblichen Kälbern Meſſing TE TE der . Beltlarte Berlin ; Warſchan koſtet e = 
und von männlichen Kälbern unter drei Mochen i Bronze 5 „ 650 Ma. 
i i 2 2 ) $ 4 85 o AOD 9 „ © 3 E siy = = b s 93 no- 9 * SET 8 11. mei 6, ta 
au e ſowie das Schlachten folder 1 Uuminium E 55 $ Alekundrowo beziehungs ſe 6,50 Mark. 
ss ; H Icke . * 2 s a . e * „4 = i . si ` j * zs 
ee a. | | „ Antimm . 145 „ Ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung n Zinn e el 2 n eier (6. Auszug aus den Liſten der 
werden mit Geldſtrafen bis 5000 Rubeln oder mit n Zink 12 „Rußkija Isweſtija., k 
Gefängnis- oder Haftſtrafe bis zu 6 Monaten n Blei a 10 n | Lager bei Döberitz: 
beſtraft. Die verbotswidrig verkauften oder ge⸗ u a „ er Araſy Franz Franz min Oi 
lachteten Tiere werd Eniſchädigung ein⸗ „ Weißmet all 22 „ T F ; i 
ſchlach — den ohne ſchadigung ei j Neuſilber 32 „ ſchau, 7. Inf.⸗Reg., Unterofftzier, 


gezogen. 


H z è . 5 n 8 A 
Die nach dieſer Frift dann noch vorgefundenen Wojnicki, Piotr Pietr., Gouv. Warſchau, 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 2. Art.⸗Brig, 8 | 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, Guſhews ki, Ant. Iw., Wladislawowo, Goun, 
im Unrermögensfalle für je 10 Mark mit einem Suwalki, 109. Inf.⸗Reg., Soldat, f 
Tag Haft beſtraft. | = Geßner, Guft. Guſtaw., Lo dz, 8. Art.⸗Brig., 
Lodz, den 3. Oktober 1915. Feuerwerker, | 3 
Der Kaiſerlich Deutſche P Dieſner, Otto Karl., Lodz, 6. Inf.⸗Reg., 
rer Unteroffizier, een 
Doroſchewitſch, Serg. Mid, Dolgoje, 
Gouv. Siedlez, 14. Inf.⸗Reg., l 


Dieſe Verordnung tritt 
Veröffentlichung in Kraft. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
(gez.) von Opppen. 


mit dem Tage der 


olizeipräſident 


v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
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Alle Perſonen, welche zur Beſchaffung der a 55 ka 2 815 Er AA N 
Zwangspäſſe noch nicht photographiert worden „ 1 Wik gethan Gouv. 
ſind, werden aufgefordert, ſich bis Sonntag, VVV i tan 


Warſchau, 24. Inf.⸗Reg., Unteroffizier, 
Silſemann, Alex. Bud, Lodz, 31. Inf.⸗ 

Reg., Unteroffizier, ee eF 
Kriwoblocki, Al. Bron, 

gardereg. Keksh., Unteroffizt 


den 10. Oktober (einſchließlich) in 

der Evangelicka Nr. 10 oder Panſka 

Nr. 3 aufnehmen zu laſſen. | 
Lodz, den 2. Oktober 1915, 


. ‚Gemäß Befehl de 


des Feldeiſenbahn⸗ 


x 78 
( 3 t v 1 . 1110 f ir 2 ER aZ 2 r 24 j > j — É m ` # * = K * PR 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident | weiens I if, wie wir der „Deutſchen Warſchauer Kolaſchinski, M. Wal, Sr 
gez. von Oppen. [Zeitung“ entnehme i Nusgejtaltung | Kaliſch, 7. Inf.⸗Reg., Gefreiter, KAS 
des Sprengungsſehuſſes zeugt der Umſtand, da [Er ift ein ernſt Ringen immer das Bes 


DY 


em: deutende vor Augen hat; dies ft an ihm zu ſchätzen 
und gründet noch bedeutende Hoffnungen auf ihn. 
Vor allem aber iſt ſein Zielwille zu ſchätzen. Er 
it ein Führer und Erwecker, und er har gewiß 
einen Anteil an dem, was heute und morgen ge⸗ 
ſchieht. Er iſt jetzt Gegenwart geworden. Viel⸗ 
leicht gibt dies Bewußtſein auch ſeinem Dichter⸗ 
tum die Kraft zu jenen Flügen, von denen er 
träumt. e | | 


Pr. hon. Friedrich Lienhard. Wie aus Straßburg 
z. E. gemeldet wird, iſt Friedrich Lienhard feiner 
Dichteriſchen Verdienſte wegen anläßlich feines Ges 
burtstages von der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität Straßburg die Würde eines Ehrendoktors pere 
liehen worden. = 


7 
* 
— 
rn 


Steinblöcke von gut 10 Kubikmetern Umfang 
geworfen worden waren. 


tunſt und Wiſſenſeh kad verküm merten. IE 
| | Er wandte ſich nicht fo ſehr gegen die 1 

Run . -elung großſtädtiſcher Probleme, als gegen die 

Friedrich Lienhard. Bdentiftzirung ihres Geiſtes mit dem Volksgeifte g 

[Ein Nachwort zu feinem 50. Geburtstag.] | Was da in Berlin gemacht wurde, war keine deut⸗ 
Friedrich Lienhard, der nunmehr Fünfzig⸗ ſche Kunſt mehr ee Berliner Kunſt, inter⸗ 
jährige, wurde am 4. Oktober 1865 noch unter eſſant, aber einseitig und bedenklich. Alle große 
franzöſiſcher Herrſchaft zu Rothbach im Elſaß ge⸗ | init aber kann nur gereiten wenn fie im Volle 
boren. Aber dieſer Grenzländer ift in tieſſter gelber wurzelt. Desha:d predigte Lienhard die 
Seele deutſch, ein Verfechter unſeres Volkstums Abwendung nn Berlin, die „Degentralifation > 
und ein leidenſchaftlicher Verneiner jener moder⸗ and das vielſoch mißverſtandene Wort von der 
nen internationalen Tendenzen, die in den Jahr⸗ Heimatkunſt flog in den Streit. . , 
zehnten vor dem Kriege das Schrifttum tef Lienhard wollte wohl keine Provinzkunſt, keine 
herrſchten und das Denken zerſetzten. Seine Ber Kunſt der Enge. Er wollte eine große deutſche 
ſtrebungen, die auf die Erweckung einer rein Kunſt, und um zu ahr den Weg freizumachen, 
deutſchen, in der Seele der Heimat und des Volkes ſollte die Vorherrſchaft Berlins gebrochen werden. 
wurzelnden Kunſt ausgingen, haben ihm ehedem Dieſes Brechen hätte von einer größen Schöpfer⸗ 
viel Gegnerſchaft und fogar Spott eingetragen, perſönlichkeit ausgehen müſſen. Die war nun 
und der herrſchende Geiſt, den er bekämpfte, ließ Jienhard freilich nicht. Er ijt ein Ringender mit 
ſeine Werke nicht zut Anerkennung gelangen. Er dem Zug zum Großen, ein heilig Erfüllter, aber 
blieb ein Einſamer, den nur der Glaube an die kein müchtig Erfüllender. Seinem hohen Idealis⸗ 
Idee aufrecht hielt. Jetzt aber ijt der Augenblick, mus verſagt ſich zu jehe die urſprüngliche Ge- 
wo der Geiſt, der ihn beſeelt, wieder zum All⸗ daltungsfülle. Seine Lyrik ſingt und blüht nicht 
gemeingeiſt geworden iſt und wo ſeiner Perſon⸗[Leraus, und der Gedanke fliegt höher als die An⸗ 
lichkeit Verſtändnis und Liebe erwachſen müſſen. ſchauung. Auch feine Dramen find mehr an der 
Man muß zurückdenken zur Jahrhundertwende. Idee als Ant Leben entzündet. Er hat nicht die 
Damals begann es in der deutſchen Liter’ ſchipferiſcke Einbildungskraft der großen Meiſter, 
denklich zu kriſeln. Man hatte ſich in Proben die von Geſichten bedrängt find; ſondern er muß 
und Subjektivismus verſtrickt; war in eine Sack⸗ burch feinen Willen die Geſichte herbeizwingen. 
gaſſe geraten und ſuchte nach einem Ausweg ins Dennoch ſtehen Werke wie „Münchhauſen“, „Wart⸗ 


= 


Kriegshumor. 


Poi Unnkeuntis. | 
Die „Daily News“ geben zu, daß die Türken bei 
ihrem Vorrücken in der Sinai⸗Halbinſel Mut gezeigt 
hätten, meinen aber, daß dieſer zum größten Teil von 
ihrer Unkenntnis komme. Eine ſolche Unkenntnis zeigt 
ſich auch bei den Deutſchen. Sie find fo töricht, daß fie 
3. B. auf ihren Schiffen immer nur die deutſche Flagge 
zeigen, und daß ſie ſogar die Vorſchriften des Völker⸗ 
rechts achten. Unglaublich unwiſſend ſind ſie auch 
in der Geographie: Lille, Brüſſel, Antwerpen. 
Lodz und Czenſtochau halten fie für deulſche Städte, die 
ſie ganz ungeniert mit ihren Soldaten belegen. Auch 
engliſche, franzöſiſche und ruſſiſche Schützengräben halten 
fie für deutſche und beſetzen fie deshalb mit deutſchen 
Soldaten. Am meiſten haben die Ruſſen unter ihrer 
Unkenntnis zu leiden: fie fmb nämlich jo dumm, daß 
Fe in Polen alles, was fie brauchen, bar bezahlen und, 
9000 das Unglaublichſte iſt, ſogar mit richtigem, echten 
Selde 2 l i 
a „Et het net hulpen! —“ 


Freie. Da ließ Lienhard feinen Kampfruf er⸗ Burg”, „Schilddürger“ ehrenvoll und der hächren Folgendes niedliche Geſchichtchen, das den Vorzug 

tönen: „Los von Berlin“. Er ſelbſt falke in | Beachtung wert in der geitemiftigen Dramen hat, wahr zu fein, hat ſich kürzlich in W. zugetragen! 

ſich einſt jene Kriſe crlebt, die nun allgemein produktion da. BER: Tria N en Sie „ ‚ericheint vor 

wurde. Er hatte mitgetämpft für die revolulio⸗⸗ Einen verheißungsrollen neuen Weg bezeichnet stehenden Gaiten Briard zu verſchaffen e 

nären Ideen, die in den 90er Jahren die Kaffee⸗ Rar Roman „Oberlin“, in dem Lienbard das „Aber Ihr Mann war doch erſt vor einigen 

häuſer erſchütterten. Aber dann war er hinaus⸗ Elfaß der Nevolutkongepache beichwärt. Es ift Wochen auf Urlaub hier, liebe Frau,“ ruft der Bür⸗ 
ein Werk voll epiſcher Größe und Kraft. Lienzards ger meer. i | 


gegangen in die deutſche Landſchaft und zu ihrem Rar B e 
ten 55 * . en Peda e „Dat wohl, Her ürgermeiſte der — ti n 
Volke, und er hatte geſehen, wie wenig der Oriji, we ie nech nicht abzusehen. 184 01 7 2 $ 5 5 . aber — et het 
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Nr. 240 
König, Bruno 
Unteroffizier, VVV | 
P ‘5 Selman Bert, Warſchau, 8. Inf.⸗Reg., 
Soldat, %% A 


52 ~, l : Z ~ 2 5 . 
Lewenſtein, Lew Iſ., Warſchau, 14. Inf. 


Reg., Solda = ie | 
Valto, Nik. Joſ., Warſchau, 30. Inf.⸗Reg., 
Unteroffizier, ne 
Zulomsti Kaſ. Leon, 
5 Reg., Unteroffizier, 5 
Nowerski, Metſch. W., Warſchau, 14. Inf. 
Paw Unteroffizier, a i 
Gawljat, Wik. Tomaſch., Dluge, Gouv 
| „Warſchau, 7. Inf.⸗Reg., Unterofftzier, 
Sobanski, Iw. Iw., Bjelka, Gouv, 
ſchau, 7. Inf.⸗Reg., Unteroffizier, 
Si etiem teg, Leon Wlad., Lowitſch, 
5 Warſchau, 45. Inf.⸗Reg., Unteroffizier, 
. niu 8, w. Iw., Ultino Korewskoje, 

Cholm, 32. Inf.⸗Reg., Gefreiter. 


Som, 


Som. 


k. Von der Geſundheitsdeputation. 
die enz, en der Geſunk ation. 
15 Büroräumlichkeiten der Geſendheltsdeputatier 


Magiſtrats befinden fie eit geſt i 
panje Nikolajewſkaſtraße N. 88. i. Slo. . 


Kk. Don der Verpflegungsdeputation 
Der Vorſitzende der Ve beg nene een des 
Magiſtrats S. Hoffmann und das Mitglied 

A. Ziegler begeben ſich dieſer Tage na 

Berlin, um Beſtellungen auf Lebensmittel und 
andere Produkte zu machen. g 


9 K. Die Einfuhr von Waren. In der 
Nr. 238 unſeres Blattes brachten wir die nähere 
Beſtimmungen über die Warenausfuhr, die un⸗ 
feren Leſern, hauptſächlich den dabei intereſſierten 

Kreiſen zur Aufklärung ur 
Die Beſtimmungen über die Einfuhr von Waren 
in Vergeſſenheit geraten ſein mögen, ſo wollen 
wir unſeren Leſern auch dieſe in Erinnerung 
bringen. — Es dürfen nämlich eingeführt werden: 
alle Waren, deren Ausfuhr verboten iſt, wenn 
eine Beſcheinigung der zuſtändigen Behörde vor⸗ 
gezeigt wird, durch die die Ausfuhr genehmigt 

iſt. Ohne Beſcheinigung dürfen z. B. 

eingeführt werden: 

ken, Butter, Eier, 

(ob lebend oder tot), 


Gemüſe jeder Art. 
Daraus 1 


ijt erſichtlich, daß die Land leute 


ihre landwirtſchaftlichen Produkte mit Aus 


nahme von Roggen, 
Hafer, 
Mehl und neuerdings auch von Kartoffeln, 
einführen dürfen. Es liegt im Intereſſe der 
Ernährung der Bevölkerung der Stadt Lodz, daß 
die Landbevölkerung über die Beſtimmungen der 
Einfuhr von Lebensmitteln genau unterrichtet 
wird, damit ſie ihre Produkte ungehindert zum 
Verkauf bringen können. Den auswärtigen 
Händlern, die nicht Lebensmittel, ſondern 
andere Waren einführen wollen, kann nur 
empfohlen werden, ſich darüber zu unterrichten, 
ob in ihrem Bezirk die Waren der Beſchlag⸗ 
nahme unterliegen oder nicht. Iſt die Ware zur 
Ausfuhr freigegeben, ſo iſt auch deren Einfuhr 
nach anderen Ortſchaften ungehindert geftattet, 

x. Werſönliches. Der bisherige Vikar der 
Gemeinde Lowicz Geiſtlicher Waclaw Bice- 
lawſki wurde an die Anna⸗Gemeinde in Zarzew 
verſetzt. | | V 

Die 2. 


Weizen, Gerſte, 


ſittlich⸗religiöſe Auſprache des 


Garniſonpfarrers Lie. Althaus findet in der 


Aula des Deutſchen Gymnaſiums am 
morgigen Freitag ſtatt. Die Schüler, deren 
Eltern, ſowie Angehörige und Freunde der An⸗ 
ſtalt ſind wieder herzlich eingeladen. Es ſei noch 
bemerkt, daß dieſe Anſprachen ſich alle 14 Tage 
wiederholen und ſtets am Freitag ſtattfinden 
werden. | | 5 
k. Schulnachricht. In der Fabrikſchule der 
Widzewer Baumwollmanufaktur hat der Unter⸗ 
richt bereits begonnen. | | i 
K. Umtauſch der geſtohlenen Bons. 
Die Finanzabteilung der Kaufmannſchaft und des 
Börſenkomitees hat mit dem Umtauſch der ge⸗ 
ſtahlenen Fünfrubelbons (Serie T) bereits bes 
gonnen. Die Beſitzer derſelben hatten in der 
Kriminalabteilung darüber Auskunft zu geben, 


auf welche Weiſe ſie in den Beſitz der Bons ge⸗ 


langt ſind. Sie erhielten darüber einen Aus⸗ 
weis und begaben ſich damit zur Finanzabteilung, 
die ihnen neue bezw. echte Bons aushändigte. 


k. Beſchränkung der Ausgabe von 
Bons. Wie wir erfahren, hat die Finanz⸗ 
abteilung der Kaufmannſchaft und des Börjen- 
komitees die weitere Ausgabe von Bons eingeſtellt, 
nachdem ſie ſchon ſeit einiger Zeit die Verab⸗ 
folgung von Bondarlehen auf Wertpapiere ete. 
bedeutend beſchränkt hatte. Der Reſt der vor⸗ 
handenen Bons wird für Darlehen auf Spar⸗ 
kaſſenbücher der ruſſiſchen Reichsbank verwendet 
werden. ni | 8 

Deutſcher Theaterin Lodz. Unter die⸗ 
ſem Namen hat ſich in dieſen Tagen eine Berz 
einigung gebildet, deſſen Mitgliedſchaft den Solos 
mitgliedern des hieſigen Deutſchen Theaters offen 
ſteht. Der Klub hat dank dem Entgegenkommen 
des Hausbeſitzers ein Heim in einem Sal der 
Meyer⸗Paſſage gefunden und wird s fidh zur 
Aufgabe roen, ſeinen Mitgliedern die Lebeus⸗ 

yaltung in Lodz ; 1. Ins⸗ 
j besondere wird ein gemeinſamer e Gee 
gerichtet. Auch auf die Pflege heiterer eſellig⸗ 
keit ſoll Gewicht gelegt werden. e 
durch Mitglieder eingeführt werden. Die nt 
des Klubs hat ein Vorſtand. Der erke, bereits 
gewählte Vorſtand beſteht aus Herrn Erich Köhrer 
es Rorſfrenden, Herrn Erich Pruß und Frl. Dar: 
AD ere 7 2 $ 


pea ` 12 Maier, 
2 Art inge. 
Fare: agen ED RO 1195 


dienf 


Warſchau, 7. Suf. | B 


War⸗ 


chi 


dienen ſollten. Da auch 


Speck, Wurſt, Schin⸗ 
Käſe, Federvieh 


Erbſen, Oelfrüchten, ſowie 
|} f 915 low, (Widzewska⸗Straße 


wehr, Nikolajewſka 54 abzuholen, u. 
H. Baier, L. Zier, 
Lotenberk, M. Schreiber, 


R. Hetmann, W. Hohnſt, G. Teſke, E. 


N. Kriger, H. Kohn, J. Olf 


E. Merklas und J. Lewi. 


Erſcheinen gebeten. 
10 Uhr zu Ende. 


n? e 
nach Kräften zu erleichtern. Ins⸗ 


Gäſte können 


——— nn ——ů Dach Soze Zeitung — Donnerstag, den 7. Oktober 1915. 


m Eröffnung einer Volksteehalle. Der 
Technikerverein iſt auch weiterhin beſtrebt, die 


billige Volksernährung zu fördern. Durch die Er⸗ 


öffnung einer großen Vollsküche, dreier Ter 
hallen, einer Küche für die beſſer Situierten und 
einer billigen Bäckerei hat er ſich große Ver⸗ 


te um die Volksernährung und auch um die 
Wohltätigkeit erworben. Geſtern eröffnete der 
serem nun eine vierte billige Teehalle im 
Haufe Nr. 51 in der Zarzewskaſtr., in einem 
Stadtteile, der hauptſächlich von der Arbeiter⸗ 
bevölkerung bewohnt iſt. Die Teehalle iſt in 
einem Frontlokal untergebracht und beſteht aus 
einem Zimmer für die Teehalle und einem be- 
ſonderen Küchenraum. Beide Räume haben 
elektriſches Licht. Die Einweihung der neuen 
Teehalle vollzog geſtern um 5 Uhr nachmittags 


der Vorſtand des Technikervereins, der Ausſchuß 
für billige Volksernährung, ſowie der Kurator 
der Teehalle Herr E. Weigt und die Kuratorin 
Frau Jakob Steigert. In der nächſten Woche 
wird vom Verein eine fünfte Teehalle im 
Hauſe Nr. 24 in der Kontnaſtr. eröffnet werden. 
Der Verein beabſichtigt jedoch noch drei wei⸗ 
tere Teehallen zu eröffnen, und zwar in der 
Konſtantiner⸗, Srednia⸗ und Brzezinerſtraße. 

a. Wohltätigkeits⸗ Lotterie. Heute um 
Uhr nachmittags findet im Lokale der Kinder⸗ 
Freiküche (Dluga Straße 93) die zugunſten der 
Küche veranſtaltete Lotterie ſtatt. 


wurden des weiteren von Herrn Hubert 
Mühle 4 Rubel geſpendet. Beſten Dank! — 
Zur Entgegennahme von weiteren Spenden zur 
Weitergabe find wir gern bereit. 
. Fär Velchatew iſt in der Redaktion der 
„D. L. Ztg.“ eine Karte auf den Namen Max Fiſcher 
abzuholen. % TEEN 
. Feuerbericht. Am Dienstag brach im Fabriks⸗ 
der freiwilligen Wehr gelöſcht wurde. 
Die Höhe des Schadens iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

a. Selbſtmord. Am Dienstag beging in 
einem Hauſe in der Zarzewskaſtraße der 38 Jahre 
alte M. Biniſchewſki Selbſtmord, indem er Karbol⸗ 
ſäure trank. Ein herbeigehölter Arzt konnte nur 
noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. 

x. Diebſtähle. Aus dem Laden von Dävid Silber⸗ 
Waren im Werte von etwa 40 Mark ſowie 3 Rbl. in 
bar und aus einer verſchloſſenen Wohnung von Urbaniak 


geſtohlen. l VV N 

8 Unfälle. In Vorort Languwek ſtürzte der 
24 Jahre alte Maurer Tele Stolodek von einer 
Rüſtung und brach den linken Arm. Der Zjährige 


Atramd verkäufer Foje] n te gota, wohnhaft Krucza 


traße 9, wurde von der Skraßenbahn überfahren; 
er erlitt ziemlich ernſte Verletzungen. In der Widzewſfka⸗ 
Straße wurde Joſef Januſzewiez von einem Wagen 


Unbeſtellbare Briefe fnd im 3. Zuge der Feuer⸗ 
1 zw.: Helene 
Hoffmann, Anna ⸗Str., Helene Ziſakowſka, Edla Strauch, 
H. Bogatirow, Karoline Diesner, 
Limba, G. Tromeriſka, Franziſka Herbrich, Majer 

i F. Roſenberg, M. Ginder, 
A, Kotlicki, M. Golomb, A. Rozalſki, J. Jelenkiewitſch, 
F. Niemetz, D. M. Kaliſzewſki, M. Tölg, A. Kreing, 
A. Schwarz, Schimanski, M. Fender, S. Posnanfki, 
f Meiexzon, 
J. Posner. J. S. Turkewicz, M. Rack, Ch. Lubinſki, 
M. Teirich. M. Dobranitzki, B. Lange, S. Kowallfki, 
A. Kuhulſki, S. Goldberg, S. Dünikowſki, S. Baruch, 
J. Piakowſki, K. Meisling, M. Hochermann, A. Bode 
mann, T. Golembiewſki, T. Fpiem, Zandberg, B. Meisner 


S. 


Böſe, A. Goldberg, H. Schwarz, M. 
L. Spüra, S. Strasberg, Polnocna 4, 
B. Hetmann, N. Zuckermann, J. Freimann. J. Liſowſki, 

ſcher und H. L. Tüſchler, 
Jakob Lenga, B. D. Gottesgenade, S. Suſchkiewitſch, 


F. Freund, G. Müller, F. Wuftſchik, S. Weiß, A. Grün- 
blad, H. Aenſchel, M. Kaminſka, S. Kioczkowſki F. Cie⸗ 
ſielſka, W. Reich, S. Bernſtein, Ottilie Ernſt, S. Landau, 


D. Gefke, Knapik, Schönberg und Co., M. Brülack, 
Widzewſka 14, Ch. B. Haronczyck, S. Sawaſka, 
R. Sawaſki, F. Silberberg, M. Langner, S. Tono, 
C. Suhaſki, Deutſch⸗Ruſſiſcher Verein, Ella Preis, 
E. VBlumner, M. Kohn, R. Sibert, L. Manela, 


Deutſches Theater. Heute um 7½ Uhr 
abends findet die Erſtaufführung des 
Dramas „Jugend“ von Mar Halbe ſtatt. 
Mit Rückſicht auf den ernſten Charakter des 
Stückes wird beſonders dringend um pünktliches 
ine Die Vorſtellung iſt vor 


Für die morgen (Freitag) ſtattſindende erſte 


Wiederholung des Dramas „Jugend“ 


von Max Halbe findet der Vorverkauf bereits 


von heute an ſtatt. Sonnabend wird auf 
vielfachen Wunſch der Schwank „Als ich noch 


imFlügelkleide. .. nochmals wiederholt. 
Billetts ſind von morgen an zu haben. l 
x. Polniſches Theater. Am Dienstag 


wurde im Polniſchen Theater zugunſten der Not⸗ 


leidenden in Konſtanty now die Kie- 


[drzynſkiſche Komödie „Gra serc“ von einer Lieb⸗ 
haber⸗Geſellſchaſt aufgeführt. Das Theater war 


— 


ſehr gut beſucht, ſo daß dem Bürgerkomitte zur 


Unterſtützung der Notleidenden in Konſtantynow 


eine anſehnliche Summe einfließen dürfte. Von 
den Darſtellern zeichneten ſich die Herren E. Woj⸗ 


narowſki, Andrzejewſkt, Kulisz, Malinowſki und | 
Gumkowſki, von den Damen Frl. Z. Szperling, 


K. Dazwlozoſka, Slodkowſka, M. Mees und J. 
Schafranſka durch gutes Spiel aus. > 
Kirchenkonzert in der Johanniskirche. 
Auf Veranlaſſung des Garniſonpfarrers Lic. Al- 
haus findet, wie ſchon geſtern gemeldet, am 
Sonntag, den 10. Oktober, 4 Uhr nachmittags, 
in der Johanniskirche ein Kirchenkonzert ſtatt. 
En! JE Pe ihya 17 l ayararnıtto 
Die muſikaliſche Leitung iſt dem Oberorganiſten 


der katholiſche Geiſtliche Graſki. Anweſend waren 


[] Für die Abgebrannten in Salins 


gebäude von Gwardowski in Radogoszez plötzlich Feuer 
aus, das von 


ſtein (Alexandrowſka⸗Straße 15) wurden verſchiedene 


220) verſchiedene Kleidungsſtücke 


einen mit der Feier des 
überfahren, wobei er einen Bruch des linken Beines er⸗ | 
litt. Er wurde im Rettungswagen nach dem Posnanſki⸗⸗ 
ſchen Hoſpital gebracht. = ee : 


G. Kammerer, E. Frei, Wahlmann und Bulenfeld, Olga | ` 
J. ; Pendzel, | = 
F. Aberſtein, 


Gouvernement 
Bericht. 


Li [ge aus Breslau, der dem Bat. Beuthen als 
Vizeſeldwebel angehört, übertragen worden. Er 
wird Orgelſtücke von Bach und Reger zum Vor⸗ 


trag bringen. Von hieſigen Kräften wirken die 
bekannte Sopraniſtin Frau Oelsner und der 
Cellovirtros Herr Oelhey mit. Außerdem 
werden ſich noch zwei Feldgraue, Unteroff. 
Tichauer (Bariton) — vom letzten Kirchen⸗ 
konzert noch in beſter Erinnerung — und der 
Hoboiſt Max Otto (Violine) — vom Bat. 
Diedenhofen — beteiligen. Zum Eintritt berech⸗ 
tigt der Erlös eines Programms zu 10 Pf. 
Das Militär hat freien Eintritt. Am Schluß 
des Konzerts findet an den Ausgangstüren eine 
rt für die Armen der St. Johannisgemeinde 
ſtatt. a ur 

x. Sinfonic⸗Konzert. Am Donnerstag, 
den 7. d. Mts., findet im Konzertſaale zur Er⸗ 
öffnung der Winterſpielzeit 1915/16 ein Sinfonie⸗ 
Konzert ſtatt; das reichhaltige Programm ent⸗ 
hält u. a. die 5. Sinfonie von Tſchajkowſki, 
„die Steppe“ von Noskowſki, Wagners Vorſpiel 
zur Oper „Parſifal“ u. ſ. w. Das Konzert 
beginnt um 7 Uhr abends. Der Vorſtand des 
Lodzer Sinfonie⸗Orcheſters erſucht das Publikum, 
pünktlich zu erſcheinen, da der Saal während 
der Aufführung geſchloſſen bleibt. Die wenigen 
noch übrig gebliebenen Eintrittskarten ſind bei 
Friedberg und Kotz, (Petrikauer Straße Nr. 90) 
zu haben. | bi | 


Wukkifs nachrichten. 
ga fer een e deren een 


— n m a aa 


Verſammlung der Mitglieder feiner Lebensmittelgenoſſen⸗ 
haft ab, an oo ſich etwa 100 Perſonen beteiligten. 
Herr Ch. L. Poznanſki, Beiſitzende die 


Vorſitzender war 
Herren Natanſohn und Cyrugli und Schriftführer Herr 
Waſſermann. Aus dem verleſenen Bericht iſt erſichtlich, 
daß die Genoſſenſchafſt 400 Mitglieder zählt und im 
Auguſt und September ihren Mitgliedern 1365 Korzec 
Kohle verkauft hat. Der Bericht wurde beſtätigt, wor⸗ 
auf u. a. ſolgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1) für die 
Genoſſenſchaft ein beſonderes Lokal zu mieten; 2) einen 
beſoldeten Angeſtellten anzuſtellen. 


a. Der Verein der Malerarbeiter hält 
am Sonnabend, um 3 Uhr nachmittags, im 
eigenen Lokale (Petrikauer⸗Straße 20) die all⸗ 


gemeine Verſammlung ſeiner Mitglieder ab. 


Aus der Amgegend. 


Radogoszez. Gottesdienſt. Am Sonn- 
tag, den 10. Okkober, hält Paftor Serini um 
10 Uhr morgens im Bethauſe zu Radogoszcez 
hl. Abendmahls ver⸗ 
bundenen Gottesdienſt. F 
a. Tomaſchow. Beiſetzung des Rab- 
biners. Am Montag, um 2 Uhr nachmittags, 
fand unter Beteiligung von mehreren tauſend 
Perſonen aus Stadt und Umgegend die Beiſetzung 


des im 64. Lebensjahre verſtorbenen hieſigen 


Rabbiners Hirſch Iſraelowicz ſtatt. In 
der Synagoge hielten die Rabbiner von Wolborz 
und Ujazd Trauerreden. Am Grabe hielt außer 
den genannten Rabbinern auch der örtliche Paſtor 
eine tiefempfundene Rede, in der er auf die rege 


Tätigkeit des Heimgegangenen auf dem Gebiete 
der Armenfürſorge hinwies, bei welcher Tätigkeit 


der Verſtorbene keinen Unterſchied zwiſchen Juden 


und Chriften gemacht habe. 


kuationskommiſſton beſuchten drei Städte im 
k und veröffentlichen jetzt darüber einen 
bee Wir entnehmen ihm folgende Einzel⸗ 
heit enn Se 


vor dem Kriege 1500 Einwohner, darunter 500 


Juden. Von 100 Häuſern ſind nur die Schorn⸗ 


ſteine übrig geblieben. Der vierte Teil der 


Häuſer gehörte den Juden. Von 21 jüdiſchen 


Läden ſind nur noch 8 vorhanden. Ein Pfund 


Schwarzbrot koſtet 12 Kop., ein Pfund Salz 9 


Kop., ein Pfund Zucker 35 Kop., ein Pfund 
Naphtha 30 Kop., ein Pfund Fleiſch 50 Kop., 
ein Korzec Kartoffeln 41/2 NDL. l 
Klm6w, Kreis Oporzno. Die Lage ift 
ſchrecklich. Die früher wohlhabenden Einwohner 
ſind heute arm. Lebensmittel fehlen. Es iſt 
nur Obſt zu haben, an dem ſich die Leute krank⸗ 
eſſen. Von 100 Häuſern iſt nur ein Drittel 
übrig geblieben. Von 16 jüdiſchen Läden ſind 


nur noch 6 vorhanden. Die Stadt zählt etwa 
1500 Einwohner, die Hälfte davon ſind Juden. 


~ 


Die Kommiſſion hat für die Juden eine monat- 
liche Unterſtützung von 400 Rbl. feſtgeſetzt. 
Przytyk. Die Stadt ift 17 Werft von 
Radom, entfernt und zählt 3 000 Einwohner, 
davon zwei Drittel Juden ſind. Von 180 
Häuſern wurden von den Ruſſen nur 8 zerſtört; 


Läden gibt es hier 120. Ein Pfund Schwarz⸗ 


brot koſtet 15 Kop., ein Pfund Zucker 35 Kop., 
ein Pfund Naphtha 30 Kop., ein Quart Milch 
12 Kop., ein Ei 4 Kop. 5 2 


Aus Darf. 


| *. Entfernung der ruſſiſchen Auf⸗ 
ſchriften auf der Weichſelbrücke. Die 


Stadtverwaltung hat den Auſtrag erhalten, 95 
er. 


~nn 


ruſſiſchen Aufſchriften auf den Tafeln 
Poniatowfki⸗Brucke zu entfernen, | 
X. Eröffnung eines Heims für Heim- 


5 
Inte 


Inden. Am vergangenen Sonntag wurde 


jüdiſcher Sprache gedruckt. Land 
warowo des Grafen Tyszkiewicz wurde vollſtändig 


| ausitellen. 


x. Radom. Zur Lage im Gouverne⸗ 
ment. Einige Mitglieder der jüdiſchen Eva⸗ 


Od x} Y w 61 ; im Sreife. Opoczno, zählte 


in der Leszno Straße Nr. 103 ein Jenlralheim 
für heimloſe Juden eröffnet. 


X. Breſt⸗Litowsk. Mehrere hundert 
Perſonen ſind bisher wieder zurückgekehrt — 
Regierungsgebäude wurden von den Ruſſen nicht 
verbrannt. Hier macht ſich Mangel an Waſſer 
bemerkbar. Faſt ſämtliche Brunnen wurden 


zerſtört; der Zutritt zum Fluß iſt durch die 


Ruinen ſehr erſchwert. 


x. Aus Wilna. Dieſer Tage trafen einige 
Perſonen aus Wilna in Warſchau ein, die über 
dieſe Stadt nähere Einzelheiten mitteilten. Dem⸗ 
nach zerſtörten die Ruſſen einige Fabriken und 
den Eiſenbahntunnel; ſie hatten jedoch keine Zeit 
mehr, die Brücken, ſowie den Bahnhof zu 
zerſtören. Der Bevölkerung war geſtattet, vom 
Bahnhof Naphtha, Kohle und andere Materialien 
mitzunehmen. Die Polizei hat beim Verlaſſen 
der Stadt 500 Männer mitgeſchleppt. Sie ſiel 
aber ſamt den Mitgeſchleppten in die Hände der 


Deutſchen. Die Ruſſen haben die Denkmäler 
Katharina II., Puſchkins und Murawjews ab⸗ 
montiert. | | 


Nach der Beſetzung der Stadt durch die 


Deutſchen wurden der Präſident der Stadt, 


Wenclawfli, ſowie 2 Stadtverordnete als Geiſeln 


genommen, am nächſten Tage wurden ſie jedoch 


freigelaſſen. Die Bekanntmachungen der Behörden 
wurden in deutſcher, polniſcher, litauiſcher und 
Das Gut Land⸗ 


zerſtört. In Orany bei Wilna 


wenige Häuſer unverſehrt geblieben. 
Zivilperſonen wurden getötet. 


Dakine Angelegenheilen. 


ſind nur 
Mehrere 


r 
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Graf Goluchowſki in Warſchau. 

Ueber einen Beſuch des Grafen Goluchowfki 
in Warſchau berichtet der „Dziennik Polski“ 
vom 25. v. M. folgendermaßen: 

In Warſchau weilt Graf Agenor Goluchowſki, 
Sohn des Erneuerers des polniſchen Lebens in 
Galizien, ſelbſt ein bedeutender Staatsmann, 
langjähriger öſterreichiſcher Miniſter des Aeußeren, 
der es glänzend verſtand, die Balkanangelegen⸗ 
heiten im Gleichgewicht zu erhalten. Graf Golu⸗ 
chowfki weilt zum erſtenmal in unſerer Haupt- 
ſtadt. Wie Graf Goluchowſki ſcherzhaft verfichert, 


hat er abſichtlich mit dem Beſuch bis zum 


21. September gezögert, um die größte polniſche 
Stadt ohne „Cyrylica“ (das kirchlich-flawiſche 
Alphabet von Kyrill und Methodius, die ruſſiſche 
Schrift) auf den Schildern zu ſehen. Geſtern 
hatte Graf Goluchowſki ein langes vertrauliches 
Geſpräch mit Fürſt Zdziſlaw Lubomirſki. Man 
ſagt, er wolle feſtſtellen, wie viel Wahrheit an 
der in Wien verbreiteten Meinung liegt, „daß 
Warſchau von ruſſiſchem Geiſte durchdrungen ſei.“ 
Ein ſolches Zeugnis können uns lediglich ober⸗ 
flächliche, wenn nicht gar intereſſierte Beobachter 
Warſchau läßt ſich zwar leicht beein⸗ 
fluſſen von Ereigniſſen, die unſerem Leben un⸗ 
günſtig und reagiert darauf mit unzufriedenen 
Falten auf ſeinem beweglichen Geſicht. Aber von 
da bis zur Ruſſenfreundlichkeit iſt eine große 
Kluft. Nach der ruſſiſchen Verwaltung können 
ſich bei uns nur Leute ſehnen, die jeglichen natio⸗ 
nalen Gefühls bar ſind, nur ganz niederträchtige 
Seelen. T | | 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Graf 


Goluchowſki uns verlaſſen wird, durch ehrliche 4 


Beobachtung von jener Legende befreit. 
a 9 1 9 


Ahle Celegramme. 
Eigene ee ee der 
Deut a zer eitung “. 


Botſchafter Dumba auf der Heimreiſe. | 
Amſterdam, 6. Oktober. Aus New York 
meldet 1 0 55 bisherige öſterreichiſch⸗ 
Ungartiſche Botſchafter Dr. Jumba it nach 
Rotterdam dere l wi 1 maR 

Zum Untergang des „Hesperian“. 5 
London, 6. Oktober. Das Reuterſche Bureau 


meldet aus Waſhington: Darineoffiziere, 
die an Bord des „Hesperian“ gefundene Metalle > 
ſtücke unterſuchten, find überzeugt, daß der Dampfe 
Der Bericht 


einer Mine zum Opfer fiel. 3 5 
darüber foll dieſe Woche dem Marineſekretär 
Daniels vorgelegt werden. wo. | 
Die neueſte engliſche Verluſtliſte. 
London, 6. Oktober. Die neueſte engliſche 
Verluſtliſte führt 92 Offiziere und 1749 
Mann auf. Die „Daily Mail“ bemerkt, 
daß dieſe vom 27. September datierte Liſte 
nicht die Verluſte der letzen Kämpfe an der 
Weſtfront enthalte. Unter den Verwundeten be⸗ 
findet fich auch der Brigadegeneral Shrickland, 
der angeblich an einer Gasvergiftung erkrankt 
it. — „Daily Expreß“ erfährt, daß auch 


der Generalmajor Wing in Frankreich ge 
fallen iſt. 
Die Wetterkataſtrophe in Amerika. 


London, 6. Oktober. „Daily News“ meldet 
aus New York: Nach den letzten Nachrichten 
aus New Orleans war der Orkan, der 
den Golf von Mexiko, Louiſiana und Miſſiſſippi 
heimſuchte, viel ſchlimmer als die erſten Mat- 
richten beſagten. Die Zahl der Getöteten 
wird auf 500 geſchäht. 350 kleinere Schiffe 
gingen unter, viele größere wurden von ihren 
Ankerplätzen losgeriſſen und beſchädigt.“ 


Deu 


JJ ß 
ang. — Dofßknerstag, den 7. Orteber 1910 


Die Inſchrift am Neichstagsgebäude 
Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ geht 
von unterrichteter Seite folgende Mitteilung zu: 
Nachdem nunmehr beſchloſſen iſt, daß das 
Reichstagsgebäude die Inſchrift „Dem deut⸗ 
ſchen Volke“ erhalten Joll, hat die Oeffentlich⸗ 
keit ſich mit der Frage beſchäftigt, welche Schrift⸗ 
zeichen für die Inſchrift gewählt werden ſollen. 
Es iſt von einer Seite die Behauptung aufgeſtellt, 
daß im Ausſchmückungsausſchuß erſt vorgeſchlagen 
ſei, lateiniſche Buchſtaben zu wählen, daß man ji 
dann aber auf deutſche Schriftzeichen geeinigt habe. 
Von anderer Seite iſt behauptet worden, daß die 
Anbringung lateiniſcher Schriftzeichen beſchloſſen 
worden ſei und es ſind hieran heftige Angriffe ge⸗ 
knüpft worden. Demgegenüber ſei hier feſtgeſtellt, 
daß bei der Beratung im Ausſchmückungsausſchuß 
ſeitens der Vertreter der Regierung bei dem 


Vorſchlag auf Anbringung der Inſchrift von vorn⸗ 


herein darauf hingewieſen ift, daß es dem Volks⸗ 
empfinden nicht entſprechen werde, wenn An⸗ 
täquaſchriftzeichen gewählt würden. Die- 
ſer Auffaſſung trat der Ausſchuß bei und beſchloß, 
daß die Inſchrift in gotiſchen Buchſtaben 


ausgeführt werden ſoll. Entwürfe der Inſchrift 


werden dem Ausſchmückungsausſchuß zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. Hiernach ſteht außer 
Zweifel, daß lateiniſche Schrift nicht in Betracht 
kommt. 5 


n 
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Eine Geburtstagsgabe 
für die Kaiſerin. 


Zum 2. Oktober, dem Geburtstage der Kaiſerin, 


will der Vaterländiſche Frauen⸗Ver⸗ 
ein eine öffentliche Sammlung von eingekochtem 
Obſt und Fruchtſäften für die Truppen im Felde 
und für die Kriegskranken⸗ und Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in der Heimat veranſtalten. Die Kaiſerin 
hat genehmigt, daß die Spenden von den Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereinen als Geburtstagsgabe 
für ſie in Empfang genommen werden. Der Staats⸗ 
kommiſſar für die Kriegswohlfahrtspflege hat die 
Sammlung für das Königreich Preußen geſtattet. 
Saft und Früchte, die auf geeigneter Weiſe halt⸗ 
bar gemacht (ſteriliſiert) worden find, laſſen ſich 
zu unſern Tapfern ins Feindesland herausſchicken, 
anders eingekochtes Obſt, Gelees, Marmeladen, 
Mus find in der Heimat überall erwünſcht. | 


Graf Fritz Königsmarck $, 


Deer einſt ſo bekannte Herrenreiter Graf Fritz 
Königsmarck it auf einem Probeflug 
von Hannover nach Brunsbüttel in der 
Nähe von Bergedorf abgeſtürzt und an den Fol⸗ 
gen ſeiner Verletzung geſtorben. Graf Fritz 
Königsmarck, früher der ausgeſprochene Liebling 
der Berliner Rennbahnbeſucher, war ein Schüler 
des Generals v. Roſenberg und Heyden⸗Linden 
und in den Jahren 1895 bis 1905 einer der beſten 
RNennreiter der preußiſchen Arme. In der Mni- 


wu 
A 
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form der Hannoverſchen Königsulanen, die auch 


Heyden⸗Linden und Graf Joſeph Weſtphalen tru⸗ 
gen, hat er zahlreiche Rennen geritten. Die große 
Ruhe, die überlegene Taktik und Geiſtesgegen⸗ 


wart, die nie erlahmende Energie im Endkampf, 


die Königsmarck erlaubten, ſchon vollſtändig ge⸗ 
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ſchlagene Pferde noch als Sieger durchs Ziel zu 
werfen, ſind vorbildlich für die jüngere Generation 
geworden. Fritz Königsmarck, der am 27. Februar 
1868 geboren wurde, war als Rittmeiſter zur Dis⸗ 


poſition geſtellt worden; er hat bei Beginn des 


Weltkrieges die Ulanka wieder angezogen. Wie 
ein großer Teil der Herrenreiter, wandte er ſich 
dem Flugzeug zu und hat jetzt den Tod gefunden. 


Der tchlands natürliche Hilfsquellen. 


Während in der erſten Kriegszeit die italie⸗ 


niſchen Blätter ſich gar nicht genug darin tun 
konnten, die Schrecken des Hungers in Deutſchland 
in ſchwärzeſten Farben zu malen, fühlt ſich jetzt 


plötzlich die „Stampa“ veranlaßt, dem deutſchen 


Erfindungsgeiſte in der Lebensmittelfrage das 
folgende zum Teil recht phantaſtevoll ausgeſchmückte 
Loblied zu ſingen: „Man nahm in Deutſchland ein 
wahres Inventar der natürlichen Hilfs⸗ 


quellen auf und ſtellte dabei feſt, daß gewiſſe 


Pflanzen, die bisher für ungenießbar galten, einen 
hohen Nährwert beſitzen. Vierzehn wildwachfende 
Kräuter, die als Erſatz von Spinat geeignet ſind, 
wurden dabei herausgefunden; fünf Pflanzen, die 
vorzüglichen Salat abgeben; neun Arten von Wur⸗ 
zeln, die für Menſchen und Tiere durch ihren hohen 
Stärkegehalt ein geſundes Genußmittel bieten. 
Vor dem Krieg exportierte Amerika Oel und Fette 
in großen Mengen nach Deutſchland. Der Ausfall 
wird von den deutſchen Chemikern geſchickt aus⸗ 
geglichen. Man hat eine große Sonnen⸗ 
blumenkultur angelegt, da der Samen dieſer 
Blume vorzügliches Oel liefert. Da die Sonnen⸗ 
blume überall gedeiht, können die Deutſchen auf 
dieſe Weiſe das ganze Oel erſetzen, das früher aus 
Amerika kam ee ee 


. 


Gewinnung neuer Spinnfaſern. 

Wir beſitzen im Inlande eine Anzahl von 
Pflanzen, die geeignet ſind, der deutſchen Textil⸗ 
Induſtrie ein brauchbares Spinnfaſermaterial zu 
liefern. 
keit zu prüfen und ſie der Induſtrie nutzbar zu 
machen, ift eine Kriegskommiſſion zur 
Gewinnung neuer Spinnfaſern ge⸗ 
ſchaffen worden. (Vorſitzender: Kommerzienrat 
W. Barth, Bamberg.) Die Geſchäftsſtelle befindet 
ſich in Harburg a. d. Elbe. — Die mehrfachen Ver⸗ 
ſuche haben ergeben, das Intereſſe der Faſergewin⸗ 
nung in erſter Linie der Brenneſſel zuzu⸗ 
wenden. Um der Textil⸗Induſtrie die nötigen 
Mengen an Rohmaterial zuzuführen, müſſen alle 


freien Kräfte unſeres Volkes ſich in den Dienſt der 


Kommiſſionsbeſtrebungen ſtellen. Die Verarbei⸗ 
tung der Neſſelſtengel wird durch die Jute⸗ und 
Hanfſpinnereien geſchehen, die auch in ihren ört- 
lichen Bezirken den Aufkauf der Brenneſſeln durch⸗ 
führen werden. e 


e 


Kriegerdauk im Sächſiſchen Lehrer 


| verein. 
Der Sächſiſche Lehrerverein, der über 16 000 
Mitglieder zählt, hat auf ſeinem Vertretertag in 
Leipzig beſchloſſen, für die kriegsbeſchädigten ſächfi⸗ 
ſchen Lehrer ſowie für die Kriegswitwen und 
⸗Waiſen feiner Mitglieder einen Krieger dank 


SE AARNE TEESI FLAT —. — —— 


cem. 
Roman ö 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Hätte ich doch niemals meinen Fuß hierher 
geſetzt! Wie friedlich hätte ich in Reval leben 
können von dem Tage an, als ich meinen Theodor 
begraben mußte. Borküll iſt eine Unglücksſtätte. 
Das war auch damals Mamas Meinung. Ich höre 
noch ihre warnende Stimme, als Borke um dich 
angehalten hatte, Clementine. Ohne Gottesfurcht 
und Sittlichkeit leben ſie noch heute nur für die 
Welt und den Genuß, die Vorkes. Verſpottet 
nicht dein eigen Fleiſch und Blut unſeren teuren 
Glauben? Steht Paul nicht in aller Oeffentlich⸗ 
keit auf ſeiten der Gottesfeindel Dabei bin ich 
leine Taufmutter.“ A 3 

Die füllige Dame ſchüttelte ſich voller Entſetzen. 

„Aber Tante,“ warf Mara lachend ein. „Pauls 
Schriften mit ihren lateiniſchen Titeln ſind ja nur 
für die Gelehrten geſchrieben. Du ſelbſt verſtehſt 
ja kein Wort davon!“ 

„Aber ich kenne ſeinen Standpunkt. And iſt 
nicht die eine ſeiner Schriften Häckel gewidmet, 
dieſem unverſchämten Menſchen, der behauptet, 
wir ſtammen von Tieren ab? Lächerlich! Hier in 
meinem tiefſten Innern —,“ fie ſchlug ſich auf den 
hochgeſchnürten Buſen — „lebt das Bewußtſein 
der göttlichen Abſtammung. Aber natürlich die 
Bibel, Gottes köſtliches Wort, ift abgetan und ver- 
geſſen. Und nur Satans Stimme wird gehört. 
Alle miteinander ſeid ihr verführt. Wolff Joachim 
in feinem Sündenbabel ebenſo rettungslos wie du 
bei deinen modernen Büchern!“ 

Mara zuckte die Achſeln. Baronin Clementine 
aber ſagte: „Von Wolff Joachim habe ich noch 
nie derartiges-gehört. Und wenn er hier iſt, ver- 
ſäumt er es nie, zur Kirche zu gehen.“ 

»Als ob es damit abgetan wäre! In eurer 
Kirche befindet ſich mehr Spreu als Weizen. Beim 
Wahren Chriften find die geheimſten Gedanken, die 


geringſten 


c~ 


Taten vom Geiſt des Herrn 
Sieh uns an in unſerer Gemeinſchaft 

Feräuſchlos öffnete ſich die Tür des kleinen 
Salons, in dem die Damen in dieſer Nachmittags⸗ 
ſtunde ſaßen, und in beſcheidener Haltung trat der 
Maler ein. In der Hand trug er ein rahmenloſes, 
verſtaubtes Bild, das auf eine etwas verbogene 
Holztafel gemalt war. Heute hatten ſeine ge⸗ 
wönhlich blaſſen Backen rote Flecken, ſeine Hände 
zitterten leicht, und ebenſo verriet auch ſeine 
Stimme eine ungewöhnliche Erregung. 

„Ich habe von Ihrer Erlaubnis Gebrauch ge⸗ 


„en 
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macht, Frau Gräfin, und mich auf dem Boden um⸗ 


geſehen.“ | 
„Was haben Sie da für ein altes Brett?“ 
„Ia, es if ein Bild, das mich als Maler inter⸗ 
eſſtert. Die Kopie irgendeines Niederländers . 
„Ach — die „büßende Magdalena’ aus Papas 
Arbeitszimmer,“ rief Mara. 


mir um der traurigen Augen willen leid,“ ent⸗ 
ſchuldigte ſie ſich. ö l 

„Und die ſchamloſe Nudität, ſiehſt du die nicht?“ 

Die Gräfin entriß dem Maler das Bild und 
ſchlug mit dem Rücken der Hand erregt mitten dar⸗ 
auf. In zwei Teile geborſten, fiel es krachend zur 
Erde. Madelung ſtieß einen Wehlaut aus und 
beugte ſich haſtig über die Trümmer. Aber er be⸗ 
herrſchte ſich ebenſo raſch. und nahm wieder die 
gleichmütige Miene an, die ihm eigen war. 

Gräfin Emerenzia lachte hart auf: „So iſt es 


recht! Brennholz — fort damit ins Feuer!“ Der 


Maler ſtellte die beiden Teile mit einer für 
Brennholz wenig angebrachten Fürſorge an die 
Wand. „Ich werde das Aergernis beiſeite ſchaffen.“ 


fagte er. Seine Hoffnung auf eine Gelegenheit, Deutſch! Aber — meinetwegen — reden Sie mit 
es in ſeinem und nicht in der Gräfin Schildberg 


Sinne zu tun, erfüllte ſich bald. 
Laute Stimmen, die vom Hof heraufſchallten, 
veranlaßten Mara, ans Fenſter zu treten. 
„Mein Gott, was mag das wieder ſein?“ Die 
Baronin lebte in ſtändiger Angſt vor irgendeinem 
neuen Unheil, ſo daß ſie ſich am liebſten den ganzen 
Tag in ihrem Zimmer eingeſperrt hätte. 


Um dieſe Pflanzen auf ihre Brauchbar⸗ 


Sie verlangen zwanzig Kopeken mehr. Vielleicht 


ſchließen!“ | 


| merte die Baronin. „Lieber gibt man ihnen was 
ſie wollen. 


Meinung, Frau Gräfin. Und mir iſt eine gute 
„Ich ſollte fie da⸗ 
mals verbrennen, Tante Emerenzia, aber es tat 


Man ſollte es den Leuten vorſchlagen!“ 


zu errichten und hierzu von jedem Mitgliede eine 


beſondere Kriegsſteuer von monatlich 2 M. zu er⸗ 
heben, ſo daß jährlich eine Summe von rund 


400 000 M. für dieſen Zweck vorhanden ſein wird. 
An freiwilligen Beiträgen zur Kriegshilfe gingen 
bisher über 201000 M. bei dem Landesverein ein. 
Mit der Regelung der Angelegenheit wurde eine 
Zentralſtelle für Hinterbliebenenfürſorge beauf⸗ 


Danzig und die gute Kartoffelernte. 


Bekanntlich geſchah die Kartoffelverſorgung 
der Städte, um einem ſpäteren Kartoffelmangel 


in den Städten vorzubeugen, durch Maßnahmen 


des Bundesrats, insbeſondere durch Einrichtung 
einer Reichsſtelle für die Kartoffelverſorgung. Bei 
dieſer meldete die Stadt Danzig einen Bedarf 
von 45 000 Zentnern an. Außerdem hatte der 


Magiſtrat ſchon vorher mehrere tauſend Zentner 


Kartoffeln angekauft. Als dann mit Vorſchreiten 


der Jahreszeit Kartoffeln nicht nur genügend, 


ſondern in überreicher Menge angeboten 
wurden, trat gleichzeitig ein Preisſturz der Kar⸗ 


toffeln ein. Da die Neichsſtelle den Landwirten 
gegenüber zu der Abnahme der Kartoffeln 


zu den 
ursprünglich hohen Preiſen gebunden war, konnte 
auch der Magiſtrat von dem Ankauf nicht zurück⸗ 
treten. Er mußte daher die Kartoffeln, 
fe nicht an Kriegerfrauen unentgeltlich abgegeben 
wurden, zu immer ſinkenden Preiſen abſtoßen, um 
ſie nicht verderben zu laſſen. Der Stadt iſt hier⸗ 
durch ein Verluſt von rund 14 Million Mark ent- 
ſtanden, wovon möglicherweiſe ein Teil durch Er⸗ 
ſtattungen des Reiches und Staates noch gedeckt 
wird, da dieſes vorausſichtlich einen Teil der 
Koſten der an die Kriegerfamilien gegebenen Rat- 
toffeln tragen wird. ee 


Kleine Aachrichten. 7 


l i „Ich erfuhr heute 
durch den Schullehrer Kurem, daß die Brennerei⸗ 
arbeiter in eine Lohnbewegung eintreten wollen. 


bewilligen Sie ihnen das? 
Rubel im Monat“ N Be 

„Fünfzig Rubel, Herr Madelung!“ rief Gräfin 
Emerenzia ſcharf. „Es handelt ſich um zehn Ar⸗ 
beiter und wofür das viele Geld? Weil ſie ein 
Nahrungsmittel in Gift verwandeln! Ich bin ent⸗ 
ſchieden dagegen — lieber ſoll man die Fabrik 


Es find ja nur fünf 


„Nein, nein — um Gottes Willen nicht!“ wine 
Nur ſollen ſie mich in Ruhe laſſen. 
Ruf den Maddis, Mara!“ Madelung näherte ſich 
der Gräfin Schildberg: „Ich bin im Grunde Ihrer 


Löſung eingefallen: ſtatt Lohnzulage ſollte man 
den Leuten Land geben. Es iſt noch genug da auf 
Borküll, was bebaut werden könnte, Moor und 
Heide, aus denen fruchtbarer Boden zu machen iſt. 


„Vorſchlagen? Da kämen Sie nicht weit. Be⸗ 
fehlen muß man es ihnen! Aber ich gebe Ihnen 
recht, Herr Madelung, daß dies wirklich die beſte 
Löſung iſt.“ Sie wandte ſich an ihre Schweſter: 
„Du ſollteſt Herrn Madelung Vollmacht geben, mit 
den Leuten zu verhandeln.“ . 

„Ach — Herr Madelung kann doch kein Eſtniſch!“ 
Die Baronin lehnte unwillig ab. | 

„Oh — das ſoll kein Hindernis fein. Mit dem 
Lehrer verſtehe ich mich recht gut. Er kann meine 
Worte überſetzen.“ 5 


~ 


„Wird was ſchönes e bei Kurems 


den Arbeitern!“ 
Mara ſprang auf. Si 


Sie dabei, 
Wenn etwas Neues unternomme: 


Wurde: „Kommen 


Sie — wir wollen die Leute für heute Abend be⸗ 
ſtellen. Am beſten ins Schulhaus! Der Saal iſt 


groß genug!“ 


Im Sinausgehen bückte ſich Madelung raſch. 
nahm die Teile des zerbrochenen Bildes vorſichtig 


Weiße den praktiſchen Bedürkniſſen 


ausſichtlich die Farben 


burg wird ein Standbild König Heinri 


angepaßt werden, 
daß deshalb vor⸗ 
blau und grün bei den Ani⸗ 
formen verſchwinden werden. Die Einzelheiten hier⸗ 
über ſind in Bälde zu erwarten. 
Heinrich der Vogler in Eiſen. 


wie es in Preußen geſchehen iſt, und 


In en 
5]. 
zur Benagelung errichtet in Erinnerung mannigfacher 
Beziehungen des erſten Sachſenkönigs zu dieſer Stadt. 
Der König war Begründer der Quedlinburgs und ſoll 
dafelbſt am Vogelherd die Königskrone erhalten haben. 


Er liegt dort in. der Schloßkirche begraben. 


ſoweit 


Die Erneuerung der badiſchen Fürſtengruft. Im 
Kloſter Lichtental fand dieſer Tage die Wieder⸗ 
eröfnung der Fürſtenkapelle ſtatt, die auf Anregung des 
Großherzogs vollſtändig neu hergerichtet worden iſt. 
Die Grabſtätte des badiſch⸗markgräflichen Hauſes im 
13. und 14. Jahrhundert iſt durch Baurat Hirſch (Karls⸗ 
ruhe) ganz in ihrem ursprünglichen Charakter erneuert 
worden. Die Altäre, die Grabdenkmäler haben ihre 
früheren Plätze wieder erhalten. Erwähnt ſei, daß 
neben den Bildern des Lukas Cranach und Hans Bal- 
dung auch das älteſte existierende Bild des Markgrafen 
von Baden im Chor aufgestellt iſt. | 

Enver⸗Paſcha⸗Brͤäcke. Der Landrat des Kreiſes 
Teltow hat eine Umtaufſe der großen Teltow⸗ 
kanal⸗Hochbrücke zum bleibenden Gedächtnis an 
die deutſch⸗türkiſche Wafſenbrüderſchaft angeordnet. 
Die bisherige Schloßparkbrücke, die von der Kurfürſten⸗ 
ſtraße und Klein⸗ Glienicke über den Babelsberg nach 
Nowawes die gerade Verbindung darſtellt, weiſt jetzt 
große Bronzetafeln mit der Juſchrift: „Enver⸗ 
Paſcha⸗ Brücke“ auf. ö 

Des Jubiläum der Reformation. Die Tagung des 
Deutſch⸗Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, zu der jere 
Bundesregierung einen Vertreter entſandt hatte, bes 
ſchäftigte ſich in dieſen Tagen in München in drei 
Sitzungen u. a. auch mit der Feier des Neformations⸗ 
jubiläums im Jahre 1617. Sie wird in einen religiös 
ſen und einen mehr allgemeinen Teil zu Witten⸗ 
berg und Eiſenach zerfallen. 


Vater und Sohn im Felde. Unter den Verwun⸗ 


deten in einem die Stadt Flatow durchfahrenden 


Eiſenbahnzuge befand ſich auch ein 14jähriger 
Knabe, der ſeinem Vater ins Feld gefolgt war „und 
an ſeiner Seite mitgefochten hat. Seinen Vater tötete 


eine feindliche Kugel; er ſelbſt wurde an einer Hand 


verletzt. 


Die Treue der Kriegerbraut. Man berichtet aus 
Nürnberg: Ein hieſiges Mädchen, deſſen Bräutigam im 


Kampfe für das Vaterland gefallen iſt, möchte für ſich 
und ihr Kind den Namen des Gefallenen annehmen. 
Die Eltern des Verſtorbenen ſind damit einverſtanden, 


und der Magiſtrat hat beſchloſſen, ebenfalls keine Ein⸗ 


verletzt. 


wendung zu erheben. z 

Straßenbahnzuſammenſtoß in Roſtock. Sonntag 
abend zwiſchen 5 und 6 Uhr fand am Bahnübergang 
der Satower Chauſſee in Roſtock ein Zuſammenſtoß 
eines Wagens der elektriſchen Straßenbahn der Strecke 
Roſtock⸗Barnſtorf mit einem Perſonenzuge der 
Strecke Roſtock⸗Warnemün de ſtatt. Der Straßen⸗ 
bahnwagen wurde aus dem Gleis gehoben und ſchwer 
beſchädigt. Eine Perſon wurde getötet, mehrere 


Durch Schreck geheilt. Ein kriegsfreiwilliger Unter⸗ 
offizier Friedrich Bachmann war vor neun Monaten 
in Rußland während eines Nahkampfes von einem 
ruſſiſchen Soldaten durch einen Schlag mit dem Ge⸗ 
wehrkolben auf den Kopf niedergeſtreckt worden und 
Hatte von dieſem Augenblick an die Sprache Ver: 
loren. Seit langem nach der Heimat zurückgekehrt, 
ging er kürzlich in Berlin über den Potsdamer Platz, 
als ein ſehr ſchnell fahrendes Auto feinen Weg 
kreuzte. Er wäre überfahren worden, wenn er ſich 


nicht im allexletzten Augenblick durch einen raſchen 


Seitenſprunff noch hätte in Sicherheit bringen können. 
Durch den Schreck und vielleicht auch durch die plötzliche 
Erſchütterung löſte ſich geronnenes undverhärtetes 
Blut irgendwo in den Luftwegen, und der Mann be⸗ 
gann Blut zu ſpuken. Zugleich aber war es ihm wie⸗ 
der möglich, ſeinen Schreck und ſeine Erregung in Worte 
au fallen und ſeit dieſem Augenblick hat er dauernd die 
Sprache wiedergewonnen 


an ſich und ſchob ſie im Flur unauffällig hinter 
einen der großen Danziger Schränke. 
Im Hof lärmten ein Dutzend Männer und 
Weiber um den alten Maddis. 

„Wir wollen Kirſch ſprechen, oder den Herrn! 
Wo iſt der Herr? Wo iſt Kirſch? Du haſt hier 
doch nichts zu befehlen, alter Teufel!“ ſo ſchallte es 
erregt durcheinander. T S o 
Maddis fuchtelte abwehrend mit den Armen 
und ſchrie ſich heiſer bei dem Verſuch, die Leute 
zu beruhigen. l 

„Der Verwalter? Was weiß ich, wo der ſteckt! 
Baumelt vielleicht ſchon längt am Laternenpfahl 
in Reval. So wird es allen gehen, die das Volk 
verführen. Und der Herr Baron wird bald genug 
da ſein. Aber — mein Gott — wißt ihr, wo 
Frankreich liegt? Da kommt erſt Finnland, dann 
kommt Preußen, dann Dänemark, dann England 
und dann noch eine ganze Maſſe andere große 
Länder, das will geſchafft ſein. Nun wartet man 
noch ein bißchen, ihr alten Schreihälſe und geht 
an eure Arbeit!“ 

„Arbeit und immer Arbeit! Der Herr kutſcht 
in der Welt rum und tut niſcht als freſſen und 
ſaufen. Wir wollen auch mal freſſen und ſaufen 
und niſcht tun!“ ſagte Carla, der als Radaubruder 
im Dorfe bekannt war. | 


„Das beſorgſt du ja ſchon I 

„Du ſollteſt überhaupt dein f 

Horcht ihr auf den Lumpen hier, dann kriegt ihr 
gar nichts, kann ich euch ſagen. Du ſtinkſt ja den 
ganzen Tag nach Monopol. Gut, daß meine Reit: 
nicht brennt, du gingſt ſonſt in die Luft.“ 
„Warte, du alter Fuchs!“ knirſchte der Burſche 
und hielt ihm die geballte Jauſt unter die Naig, 
„Das ſoll dir heimgepahlt werden!“ 
Maddis ſpie verächtlich aus. Wer weiß, oh es 
nicht zu Handgreiflichteiten gekommen wäre. wenn 
jetzt nicht Mara mit dem Maler auf dem Hof er- 
ſchienen wäre. Die Leute traten ein wenig zurück, 
nahmen aber die Mütze nicht vom Kopf und be⸗ 
hielten ihre trotzige Haltung. | 


er 


ängſt!“ rief Maddis. 
reches Maul halten! 


Hi 
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Die Bedeutung der europäischen Dollar und wurde in den Textil-, Teppich- P Bas „meirischg Mass“ für Garn. Nachdem die 


Zufuhr für die Vereinigten Staaten, 

Als Beilage des „Handelsmuseums“ igt 
vor kurzem der Handelsbericht des k. u. k. 
Generalkonsulats in Chicago für das Jahr 
1914 erschienen. Der Bericht betrifft nicht 
nur die lokalen Verhältnisse Chicagos, 
sondern bringt auch ausserordentlich inter- 
essante Angaben und Daten über das 
Wirtschaftsleben der gesamten Union und 


Vorhänge-, Tapeten-, Linoleum-, Leder-, 
Polsterung- U. s. W. Industrien, mithin auf 
einem umfassenden Felde, verwendet“. 
Aehnlich steht es mit vielen Arznei- 
mitteln, die aus Deutschland und Oester- 
reich-Ungarn bezogen werden, jetzt aber 
zum Teil überhaupt nicht erhältlich sind. 
Spielsachen können in der Vereinigten 
Staaten nicht so billig, optische Instrumente 


7. 
Sin 
13 


seitens des Verbandes deutscher Detailgeschäfte der 
iexrtilbranche unternommenen Versuche, die deutschen 


‚Nähgarnfabrikanten zur Einführung metrischer Mass- 


bezeichnung im Wege freiwilligen Uebereinkommens 
zu bewegen, zu einem Ziele nicht geführt haben, er- 
achtet es der Verband für dringend geboten, die 
Frage für den innerdeutschen Verkehr nunmehr auf 
gesctzlichem Wege zu betreiben. Nehen der Ge- 
währung einer angemessenen Uebergangszeit ist 
auch eine Schädigung des Aus- und Einfuhrhandels 


London. Nach einer New Yorker Meldung des 
Reuterschen Bureaus ist mit der endgültigen Bildung 
des Syndikats, welches die englisch-franzä- 
sische Anleihe auf den Markt bringen soll, 
gestern begonnen worden. Das Syndikat soll auf 
möglichst breiter Grundlage gebildet werden. In 
New York hätten sich bereits 40 Banken zur Teil- 
nahme bereit erklärt. Es wird erwartet, daß die 
Anleihe in New Vork und den andern Städten binnen 
14 Tagen gleichzeitig zur Auflage gelangt. 

Erneuerung französischer Schatzwechsel. Wie 


die „Neue Zürcher Zeitung“ aus Amsterdam meldet, 


ei der gesetzlichen. Regelung zu vermelden. 
nicht in der Güte hergestellt werden wie in Burg | s 
Deutschland und Oesterreich. Der Kon- 
sulatsbericht spricht daher für beide Ar- 
tikel die Erwartung aus, dass nach dem 
Friedensschluss diese europäischen Industrien 


i 


—— ae ner 
ine anne amn 


wurden dieser Tage in London für 50 Millionen 
Franken französische Schatzwechsel zu 5 %%, zu- 
züglich die übliche Kommission, also zu 6%, er- 
neuert. Der bisherige Zinsfuß hatte 5%, betragen. 


die Einwirkung des europäischen Krieges. 
Ein interessantes Kapitel dieses Berichts 
das sich mit der Abhängigkeit der Vereinigten 
Staaten von der Zufuhr aus Europa befasst, 
geben wir nachstehend auszugsweise wieder, 


Russland. | 
Vom russichen Verkehrswesen. Die „Nowoje 


Wremja“ vom 19. September, die bis dahin den 
Eisenbahnminister Ruchlow möglichst in 


5 3 h re] s wieder in ihre Rechte trete Schutz genommen hatte, schreibt: „Wer Syst R 
obei y Yon tal | ohne weiteres wieder in ihre Rechte treten ge tte, schreibt: „Wer System, 
1 nn esonders wichtige Stellen rotz erden“. een Ordnung und Planmässigkeit in unser Verkehrswesen Börse. 
es schlechten Stils im Wortlaut anführen. ER Teih take : bringt, ist unbedingt ein Held. Wir bereiten ihm Fonds, 
Das Kapitel beginnt: Mit dem Ausbleiben wiehüger, bisher aus Ä 
— * 


l | „Bald nach dem 
Ausbruche des Krieges zeigte es sich, dass 
die Vereinigten Staaten wirtschaftlich viel 
abhängiger von der europäischen Zufuhr 
sind, als man hierzulande anzunehmen 
geneigt war, und bereits kurze und nur 
teilweise Abbindung derselben sowohl die 
Landwirtschaft als auch eine ganze Reihe 
von Grossindustrien geschädigt hat, be- 
ziehungsweise geeignet wäre, bei längerer 


— anne 


einen Lorbeerkranz vor. Möge er kommen und uns 

erfreuen! Jetzt stellt sich heraus, nachdem die g Kr Baan ; : , 

Zufuhr von Brennkolz nach Petersburg endlich ver- ee 99 5 er 5 
ud, z ; 1 1 4 c : ; Hi i 

nn 1 1 75 5 195 1 1 n 85 A blieben die gestrigen Kurse behauptet. Russische 
id 9 = nicht einmal die 350 Was genugend Prioritäten auf angekündigte Couponeinlösung weiter 

sind, dass nicht einmal die 350 Waggons, die täglich befestigt, dagegen österreichische Rente schwächer, 

jetzt in Petersburg eintreffen, rechtzeitig ausgeladen von ausländischen Devisen stellten sich nordische 

werden können, | B Plätze, Holland und Cabel Transfer fester, dagegen 

Ber neueste Auswels der Russischen Siaafsbank | österreichische und Rubelnoten weiter matt. Tag- 
vom 29. September. 1915 bietet im Vergleich mit 


2 liches Geld 5—4½%, Privatdiskont 4 
den Zahlen der Vorwoche folgendes Bild (in Mill. RbL) bis 4½¼%, ͤ Rubelno ia lo 165. * £ Ik 


Europa bezogener Artikel ist natürlich die Berlin, 6. Oktober. Der heutige freie Verkehr 
Einwirkung des Kriegs auf die Handels- 
beziehungen der Union zu Europa nichter- 
schöpft. Die riesigen Munitions- und 
sonstigen Heereslieferungen auf der einen, 
das Stocken der Baumwollausfuhr auf der 
anderen Seite sind weitere einschneidende 
Veränderungen im amerikanischen Wirt- 
schaitsleben. Besonders wichtig ist für die 


55 à : Aktiva: 
2 1 t . ae de Š : terd Je ; 
Dauer ganz empfindlich zu schädigen. Ins- a 1 a Tare lern nn | ee Scheck a Bells. 50,12 ½ — 50,621] 
0 i 7 A A* — 7 < - *. . — * 7 fa jg — bE 
besondere in Betracht kommen Kalisalze, neung «er beiden Baumwollernten der Goll. 13908 158,4 , e eee Aao 11.55½ 
Salnet Chemikalien. 7i ; Kriegszeit, eine Frage, an der die Zentral- Gold im Ausland 335 38,7 „ » e salz 55 / 
alpeter emikalien, Zinn, Platin, Farb- e u 10 . 3 MO a | Paris x . » 42,00 — 42,50 
? l ’ 17 7 T hte : anhael Silbe d Scheid 20.5 24.8 3 5 f ; 5 
1055 174 1 ; mächte aus wirtschaftlichen und politischen | Silber und Scheidemünze, . e 22, 24,8 Wien „ 
stoffe, medizinische Pflanzen und feines 5 155 ar 5 ; Ve N 446.5 » ” en Ty 5 
: ? G d þe f {i ch Irana art d Wechsel * a $ + * . » * 4 146,5 437,6 
Leder“ | ründen ebenfalls sehr interessiert sind. N F. À A f 
er“. ; ae t 5 Kurzfristige Schatzscheine . . 23953,4 2403,9 Paris, 4. Oktober. 
Es wird nun weiter im Einzelnen die ar ee is 1 7 8 der Vorschüssse gegen Wertpapiere 7825 7944 4. 9. 2.9. 
; s . ` ` £ i l 5 42 £ 18 4 RR 180 h ii r l 2 . — 3 
Bedeutung dieser Importartikel erö rtert, 335 os Ing 1 Be am 2 a ner e gegen in ae 66,8 60,5 3% Französische Rente „ „ 3 6650 66,50 
wobei bemerkenswert ist, dass es sich zum aumwolle nach Deutschlan ur r. P. R e an Kleie Kredit- mo. ads 4000 Spanische äussere Anleihe x. . . 87,00 87,00 
grösseren Teil um deutsche Produkte handelt. e e ek e Vorschüsse an die Landwirtschaft 234 20% Bo 1 a ee 5750 pa 
Kalisalze und Salpeter sind wichtige | „ Vorschüsse an die Industrie . 57 10, 4% Türken 2 6100 
wer : rs „ Bexischland. | Guthaben bei den Filialen der | 1 5 V 
Düngmittel. Die amerikanische Landwirt- o Bank 4224 3094 Panne de Faris 810 
schaft bedarf ihrer umsomehr, als sie bis 19 9 0 aara bn an Man em „Lersinigten Z 5 N a a mal: CC 5 
2 si Da: » i . Rachdem is Dritische ZierUng, vor assiya: l K “ind © s „„ „% a T m 
vor nicht allzulanger ‚Zeit Raubbau betrieben einiger Zeit den Vereinigten Staaten von Amerika | Notenumlauf Z e ao 2 aoa 46257 41615 Baku — —. 
hat. Sie bedient sich ausser der Grün- gewisse Erleichterungen in dem Bezuge | Grundkapital > oo G Ii) 50 55,0 [Banks s s es eesse e. 276 2276 
düngung überwiegend der künstlichen Dünge- | deutscher Waren zugestanden hat, ist es für Einlagen u BETEN, 27,5 28,0 Lianosoff een. 295 
mittel. Diese kamen in der Form en „„ 8 55 Laufende Rechnung des Staats- | un „ ee ER A 
des schwefelsauren Ammoniaks haupt- | Eeporteur zu beschaffen. sind, um die Beförderung | TTEZES Rechnuns der Prönien 7908 783 Tosa. I 104 105 
sächlich aus England, als Salpeter aus Chile, | auszuführender Waren durch neutralländische Reeder Remer vert ist, dass der Notenumlauf Ro Tinto 1495 1490 
in beidem hat die Einfuhr seit Kriegsbeginn zu ermöglichen. Voratiszuschicken ist, dass England ine 1 18 eträchtiche 8 i = = 93 3 8 8 De Beers. 280 278 
nachgelassen. „Unersetzlich ist aber und ‚grundsätzliche Zugeständnisse nur für den Export ni Eis ee Sregeatlich nit Enen eiken Lena Goldfields. s «e a s s as s — = 
S „ 5 14 Solcher Wären gemacht hat, die vor dem Il. März | n. . l ~ | Randmines. e e so e s e e » dd 116 
ein empfindlicher Schaden wurde bereits 1915 yon Amerikanern bestellt oder bezahlt Rückgang der Guthaben des Staates zusammen. Die 7 
durch die Abschneidung der Einfuhr von | warden sind. Mit der Ware sind dem Reeder vom ae ee ee eee i i Baumwolle. E 
Kalisalzen verursacht, für welche die so | Expotieur zu übergeben Se er en ihrio f ind di v-Vor k | 
u 8 3 a 1 . ET, Bere Pe f Wertpapiere. Von den übrigen Vorschüssen sind die New-Vork, 2. Oktober, ; 
ziemlich einzige Bezugsquelle Deutschland Wen o an i a a meisten etwas erhöht worden, auch der Wechsel- 2.10. 1.10. 
ist“. „ „„ nischen Konsuls, dass dies Abschrift von ihm mit bestand lässt eine zunahme erkennen. Der Gold- Baumwolle loco . . . 11,85 11,90 
Der Wert der 1913 in den Vereinigten dem Original verglichen und richtig befunden een etwas;höher als in der vorangegangene do. Oktober . 11,70 11,79 
Staaten verbrauchten Kalisalze belief sich worden 18/ꝶ11.ſ .. 0. 0 e 0l i a a e ea 
0 “sonen Dollar. In der Obstkultur | , Hue Erklärung des Bankhauses des 2 | do. Dezember . . e. 11,97 12,08 
auf 15 Millionen ee E da 5 shlen Exporteurs, aus der hervorgeht, welche Beträge vor Allgemeines. do. Januar 12,3 12,23 
der südlichen Gegenden hinderte das Fehlen | dem 1. März durch die amerikanischen. Besteller bei Frankreichs Russenhandsl. Der „Temps“ meldet: V 
der ebenfalls aus Deutschland ‚bezogenen | der Bank‘ hinterlegt 1 7 a T a a De Pin ihn? nach Frankreich, im Monat 2% m ee so’ 1205 o 
7 ikali die wi me  Bekäm welchem Datum die Einzahlung stattfand, sowie für N . R 87 : . los e doe we, ih 2,7 
ee en ‚BekfAmplung welchen Zweck die Beträge Verwendung finden August 1915 ergab gegen August 1914. einen New-Orleans loco — — 
schädlicher 5 N : eg 


Mehrbetrag von 14,513,000 Fr., während die Aus- 
{uhr einen Ausfall von 14,518,000 Fr. aufweist. 
in den ersten acht Monaten 1915 beitrug die 
Einfuhr Frankreichs 5111 Mill. Fr. Sie bleibt um 


sollten. Hierbei muss eine Bescheinigung des 
amerikanischen Konsuls gefügt werden, dass er die 
Angaben der Bank mit den Zahlungsavisen aus 


„Auf mineralogischem Gebiet wurde die 
Abnahme der Zufuhr bei Zinn, Nickel, 


Mangan, Platin, Graphit und noch EN deren ee Nachweisen verglichen und 121 Mill. Fr. gegen das Erträgnis desselben Zeit- 
verspürt“. Von diesen Mineralien kam Zinn Falls keine Zahlung vor dem 1. März erfolgt raumes im vorigen Jahre zurück. Die Ausfuhr, die 


In den ersten acht Monaten dieses Jahres 1925 Mill. 
Fr. erreichte, bleibt hinter dem Erträgnis desselben 


hauptsächlich aus England und Deutschland, 


3 ist, wird eine beglaubigte Abschrift des ursprüng- 
wohin es meist von Bolivien zur Ver- 


lichen Auftrages wie oben erwähnt benötigt, sowie 
8572 


2085, 


FIR a A 3 . 2 x Zeit 1 vori Ja um 2169 Mill. Fr. RE 
feinerung gesandt, wurde, Man erwägt in|sine, Bascheinisung, Lee ame | gale s o T E S in 
Sr 9 i io e 1118 | Sch. Besteller verpflichtel, sind, die ‚Güter, zu bezahlen; Die amerikanische Automobil - Industrie. Die Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
‚Schmeizwerke zu N On- nebst Abschrift der Nachweise, worauf der Konsu 


„amerikanische Automobil- Industrie hat, wie der 
|. „New Statesman“ vom 4. September berichtet, durch 
den Krieg einen riesenhaften Aufschwung genom- 
men. In der Periode Juni 1913 bis Juni 1914 wur- 
den 435000 Kraftwagen in den Vereinigten Staaten 
hergestellt, in der Periode vom Juni 1914 bis Juni 
1915 rund 600 000; das gewaltige Ansteigen der 


material aus Südamerika verarbeiten sollen. 
Auch bei Graphit, der aus Kanada, Oester- 
reich, Bayern und Indien bezogen wurde, 
könnte Amerika sich durch die Ausbeutung 
eigener Lager helfen. Bisher freilich war 
die Einfuhr aus dem Ausland billiger als 


seine Bescheinigung stützt. i j . 
In diesem letzten Falle ist Bedingung, dass die 
Bezahlung vor Werladung der Güter 
geschehen muss, wofür ebenfalls eine Be- 
scheinigung des Konsuls verlangt wird nebst 
Abschrift der Nachweise, worauf er seine Beschei- 
nigung stützt. 
Es wird nach diesen Grundsätzen für den Export 


Direktion Walter Wassermann.. 


Heute, Donnerstag, den 7. Oktober: 


Fur Beier von Galtes 50. Gebuelziag: 


++ 


der Abbau. SE . „ von Deutschland nach Amerika sehr wesentlich | Herstellung hat bereits zu einer erheblichen Ver || BR 
„Auf dem Gebiete der Industrie wurde darauf ankommen, dass die amerikanischen billigung der Wagen (um 95—309 Dollar das Stück) | 99 WE 


Konsulate sich den an sie herantretenden An- 
forderungen, namentlich auch in bezug auf die ge- 
botene Schnelligkeit der Abfertignng, gewachsen 
zeigen. . 

Die vereinigten Deutschen Seidenstoffärbereien 
erhöhen vom 1. November ab den Teuerungs- 
zuschlag für schwarze haibseidene Waren um 
20 pCt., für farbige um 10 pCt., so daß der Gesamt- 


einer ganzen Reihe von Unternehmungen 
durch die Verhinderung der Einfuhr von 
Farbstoffen ein so schwerer Schlag a 

jele gezwungen waren zu Schliessen 
und 11 um die Jahreswende | 300,000 
Arbeiter entlassen werden mussten. Diese 
Materialien wurden bis zu 80, nach anderen 


geführt. Eine noch grössere Vermehrung der Her- 
stellung wird für das laufende Jahr erwartet. Von 
den vier führenden amerikanischen Automobilgesell- |} 
schaften, die unter sich vier Fünftel der Erzeugung 
umfassen, wird folgender Voranschlag für 1916 
gemacht: 


Drama in 3 Akten von Mar Halbe. | 
Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 


Morgen, Freitag, den 8. Oktober: 
Zum 1. Male wiederholt: 


Zahl der Wa gen 


Schteungen. 90 Prozent aus Deutschland | tschg 40 pCt. bezw. 50 pCt beirägt Uneschwerte |  Gesetlschatt: 0 lie, „ ‚u 
bezogen und nimmt dieses Land in diesen | zuschlag von 15 pCt. und ebensolche Stücke be- General Motors . 65 000 100 000 5 | 
Lieferungen praktisch eine Monopolstellung i ee en Maxwell . . 35020 60 000 Drama in 3 Akten von Mar Halbe. 

s ; i iche In letzteren Fällen werden insgesamt t. bezw. nl 3600. 000 ia i e 
ein, sowohl die wissenschaftliche, als anch 50 pct. Zuschlag erhoben, Die „Vereinigung der R n Die Theaterkaſſe ift geöffnet, vorm. von 1—1 J 
: j Seite der Herstellung be p . . 12 (im Jahre 1914) und nachm. von 5½—8 Uhr f 
die technische Seite der erster s deutschen Seidenstoffappreteure“ wird vom I. No- . 15000 | aut. ad Uhr. 
treffend. ee 2 Die Jahreseinfuhr hatte durch- vember ab den Teuerungszuschlag um Te pCt., also . Willys-Overland . 0 ` i eges 955 
schnittlich einen Wert von 12 Millionen ! insgesamt um 20 pCt, erhöhen. N | | 500 000 800000 
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Das ärztlich begutachtete i 
Bernhardt Reichelis | 


Bücher für Mühlenbeſitzer, £ 
„ „ Rechtskonſulenten, 
„ „ Brausreibeſitzer 5 


- N 


Sei 


a8, und Onittungsformulare |} a a e r = o MUKU 11 
5d in der Buchbrulerrt und Papier hroßharbin. 10,000 Stück weiß vorſchriftsmäßig 21 Ko. Audızejafte. 2, 1. Etage, 
find in der Bn 5 in. 68 2,000 „ „ aus Baumwolle 1,8 „ 1) hat ſeine Praxis wieder aufge⸗ 
von Ba J. Ostrowski; Petrikauersir. mn 1,500 f „ A | 1,5 n 183; nommen. | 9530 
gu oom — 1,000 „ farb. Ia wollene Decken 2,1 „ 1s Freundliche, helle möblierte 
2,000 Id: 2,1 5 N 
i F 11 H ` H: 11 7 H i 


Wird zum Backen und als Brot⸗ 


preiswert abzugeben 2858 


aufſtrich verwandt. 


28635 


Zu haben überall! 5 
3 l i zu vermieten, event. mit Koſt. 
t. Bermann, Petiikater .. dagen e mbit. Sof 
* Eb i a ? & T K a * ; rr ®& 2 ei gs A 
e e Das Transportgeſchäft Zahnarzt 
L von — | 1 
i e g Se; x 2 
b . M. Kalecki, Lodz, 
N 4 Y j . “a * 9 4 9 K : 5 
Kaufmann als Leiter einer neu zu errichtenden = | 


7 Widzeweskar Sir N. 80, ; 8 
beſorgt den Verſand von Waren per Bahn, ſowie 


die Ausfuhr per Achſe. 2590 


her Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit allen gang⸗ 

rungsarten. Nur Herren mit beiten Empfehlungen 
ollen ſchreiben unter „Erfolg“ an die Exped. 

we 4198 


RA 


48 G e A 9 

L gew. Miiteniin d. Jahn. Bett 

empfängt 2449 
Petrikauer Straße Nr. 200. . 


* 4 i 


fferiert N us 
„Lodz, Karolaſtr. 2. 


N Y 2 
“e e . 
7 wir 


$ 
t 
2 yea | \ Bo 
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* 
we 


Okiober 1915 


| _Deutjihe Lodger Beitung - = Sannerstog, d Den T. 


Solspantoftetn Männer p. Paar M. 1.90 
n Lederriemen „ „ „ 2.30 

Lederfliefelm. 2 2 Schnallen 

und Holzſohle f. Männer „ „ „ 6.75 

Schnürſtiefel f. Männer „ „ 13.735 
„ in ſchwerer! Qual. „ „ „ 16.75 

Schaftſtie fel m. Beſchlag. 

Röhre ca. 32 Cim, hoch 


Die Haup ZZi chung, 


in der Mitlenen 16 C40 290 Merk 


| 
im günstigeten Falle | 
xK 5 e k 
300 6% | 
| 


* 2 


OOO OOO 
55000008 


Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, 


ne: 7 An? 7277 p 5 
le 1 in 0 Friſeure, Hutmacher für Damen⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, SERER PER, T BEN 
è 5 á * * 77 2.0 i P BERE em N " Tr E 
Maunſchafts⸗ Gamaschen Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, 55 Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 3 590390 Donners ta), D. 7. beben d. 
mit Naht, braunem Leder „ „ „ 12.75 5 | führ Dampflo⸗ En um E Mir abends: 
Mannicharts- Gamaſchen ohne Naht, arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, 200 ace à i 


komotivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alk ſonſtigen 
Schwarzardeiber, auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer 
Anzahl geſucht. 


gewalkt per Paar M. 13.75 5 
F Militår-Rudfätenad —— 
Vorſchrift das Stück, 10.75 
Militär- Ruckſäcke in 
ſchwerer Qualität, mit 
Ledertuch gefüttert 5 
das Stück, 18.75 f 


N 1500 990 
180 SID y 


NR EN e Ausspislung gelangen, findet un- 
Die zurückgebliebenen Farikienangehörigen der einzelnen Arbeiter können unterbrochen v. 6 bis 28 Oktobur 1915 


von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtütz zungen erhalten. 
Meldungen we bei den a ſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale 1 = 55 


8 
N) 
& 
2 
5 
{2 
© 
Berlin: | | 85 25 5 


in Leipz g statt. Ausführlicher Spiel- 
plan portofrei Hierzu gütige Lose: 


Anfragen ſind zu richten an: | 
Strauss u. Wolf, Kö in am Rhein. 


8 Sir auß 1 Kölnrhein. emplichit und versendet mich unter 
N i achnahme die Xgl Sich. Lotterie- 


Hollakzien vor 


‚Mark i19- 125.— 2—- 
J) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 1. 25, | 4) in Ozorkow, Ring, 4249 
` 2 2 KON 
2) in Zgierz, Alter Ring, | 5) in Zdunſka⸗Wola, Lasker⸗Straße, 


3) in im Magiſtratsgebä äude, 6) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 


T, mat sA 4 

1 . ar nich, ME 
. 
* 


Be u teilen, 


k Reinhold Walther, a Sundfchaft mitzut ei 
000% D CD Leipzig, Segeln beigelegt it ac e 
2 „ ſehr, mich weiter i 
| Dah B Bagen und l — Weitfaten) beengten neten, ierten u leeren. 2008 


Filiale F 2173 


„ Schneidermeiſter 


* 


Den treuer 


A. en „ Hanz, 


Petrikauer Straße 132. 
i 


; . 821 Lit . 
Militär⸗ Schneider -Meiſter 
Sz. Weksler, Led, 
Detrikauer Gira: ze Nr. 72, im Hoſe 

rechts, erſter Eingang, 


Acht Kriegspredigten in n Ruſſſch⸗ Polen 
von lic. theol. Paul Althaus⸗Gött ingen. 


Erhältlich bei L. Fiſcher, Petrikauerſtraße 46, Preis Mk. 1,20. 
Der Erteag fließt den Kriegsnotſpenden zu. 2671 


erfertigt Miritér⸗ und Zinilanzüge | 


= folgenden Konenrrenspreiſen: IN A103 Neraeig on 1 J. 
T8 D 


ginte v. MIET. bis 110.— y 
w = — EE à 
EEA $ » 5 ” a An Freitag, den 8. ktober 
* T 7 
2 S Feldhoſe „ 
2 


„ m "30 1915, werde ich in Lede. vor⸗ 

E A Hoſe (lange) „„ . „ 4. mittags 20 Uhr, dee ie 

22 2 23 — 2 

S Aümhänge » „ on 85.— 1 Kähmaſchine, 2 Echränke, 

DE See Beſteuungca werden unter 1 Wanduhr, Fader teinriche 
iner peri Seit. au 2 tadelloſeſte 12 1 Petroleumvolech⸗ 

eS prompt babe Auf Bund BAG, Strölenmee 


ar — — ee 
7 15 4263 | Petrikauer Straße Ar. 108, bei Rüggeberg. | PR | bare Zahlung verſteigern. 
ro — , ? - - 8 > Min Rterri 91 N den 6. Oktober 1015, 


Dzielnaſtraße Nr. 18. Konzerthaus. Dzielnaſtraße Nr. 18. in der deutſchen Sprache, in BLAZVCZ ER, 


l aut Al 8 Leder, Wipe 4262 Gerichtsvollzieher. 
iha "| ertet 1 80 et 16 50 ER ’ 
Coder Ginfonie-Ordfter. xe Eröffnung der Winterfaifon NE, e Jr aller = 
Donnerstag, den 7. Oktober 1915, prä äziſe um 7 uhr ene f 5 — ni * 
(eg | A | A nn a be m ea Kolfektio! Alke ig, 
mane, s É Trumeau, Pult, Betten Es find ca 10009 Stu üd 
mit Matratzen, Wäſcheſchrank, amenjacken und Mäntel 


Schränke, Saloneinrichtung, Yi- Herbſt⸗ und Winterware in Pare 
guren, Bilder ufw. Rit lajewſka tien, äußerſt billig abzugeben. 


Leitung: Thaddäus v. „Mazurkiewiez. e E 2. L Yes 1. t- 259  Mheres erke 


SEHE Martin Weisz & Sehn, 
Im Programm u. a.: R. Wagner „Vorſpiel zur Oper Parſi fal. Fe 2 Hödmezöväsärhely, Ungarn. 
KR. Tſchaikowſktz V. Sinfonie. N E rl rin. l 


. 4242 Einzelheiten im Programm. Einzelheiten im Programm. | AREA * wien ; 

Speäifions- U. Rollage-Berdäft Sintsittöfasten bei Friedberg d. ot, Veteifanerftr, Mr. 9, und am Tage des Konzertes gefehnft. und erfahre, wünscht f 400 Siften See; 4256 
22 € , von 5 Uhr nachmittags an der Kaſſe des 5 | me 8 Wir an a Bo 2 Wg. Setfe, 

N 5 8 0 Pt == Während der Ausführung des Programms if e m an dieje 58 g, „ 1 „Kompos. Kerzen, 

Petrikauer Straße Nr. 58, Lagerräume ER 


erbeten Bi „ Streichhölzer, 
befördert ſämtliche Ladungen von und nach den Bahnſtationen f 


-maiman . VU 
der okkupierten Gebiete, wie 6 arschau. | 


Polen offeriert Walter 
ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung Simon, Kattowitz G., S. 

auch Transporte per Wagen nach en 

P. S. Die Aufbewahrung von Waren in eigenen großen Lager⸗ 


mit Kindern in Familien, event. 
räumen werden angenommen. 2881 
K„„„œBœßF FFF! E 


meiſtbie etend gegen 


te Marken „ Kasarowioz 


vorne Amel Marken 


Original gepackten. 


‚der Firma 


Komplett, erteilt auch Unterricht 


in den Anfangsgründen. Zu er⸗ 
fragen Puta 11, ll, links. 2665 VBeſtes 3 


Kaſtan ien | 33 ersetze Hefe, 2405 | 


er genügt für 2 Pfund: 
naht — Zu haben in Drogen: 
waggonweiſe zu kaufen geſucht. und rotnentoarenganblungen 
Zu erfahren in Lodz, Widzewfka ee er 


61, Wohn. 10, 2670 A A 


o lames Ar Reparaturen 
ar Möbl. Zimmer werden biligſt und ſchneußen 

| Eine Saden- ober oiea ei ren 0 115 ji A 
Bi F = egung iſt zu 1 ar⸗ N. Ulbrich, Nähmaſchinen⸗ gi a 
einrichtung Be, en eine 20 peim | __Mtstojenofafe. Nr 46. 


ſofort zu verkaufen. San wirk 2872 Sine Brieftaſche 


Täglich trisch 


geröſteten Kaffee CRV 
er empfiehlt 2 bekommen in allen besseren 

Theodor Wagner, Pelrifauer trade Mr, 215 —— Geschäften. 2602 
Elektriſche Kaffee⸗Röſterei⸗ u. Kolonialwaren. PA | 3 Fapes-L ange Lodz, Parker. 
- Fun und RS HT. a m 


S 


. 


gaga zur Frühjahrs- 
Fin suchen | ieferung. 1916 


Der Anterrich at hat fon bege nnen. 


Anmeldungen werden täglich in der Kanzlei der Kurſe (im 2388 Ben e en 

8 Symnaftum Jaſchunſta⸗Seligmann, Ziegelf ſtr. 47) von 6 bis 9 e 
enkgegengenommen. Näheres in der Kanzlei der Kurſe. 2854 Toileiien- Seife | g itap Pa 8 Poſtamt 
| verloren wird ge eten, die 


in großer Auswahl, Dr. Oetkers | VI Brieftaſche gegen angemeſſene 
Backpulper, Vanillen⸗Zucker in er Bui lande 3u Seta Belohnung Petrikauer Str. 140 
und Pussing⸗ Pulver engros Au 180 8 Gluwnaſtr. Nr. 51, im Kontor abzugeben. 2699 
und detail. 2397 Droguen handlung. 2664 : 
= oder 2 Satz 


B. Kolski, Bilker. 9. Ein Waggon 8 Spinnerei auch 
Druckknöpfe Seit Reisserei 
aus Eiſen liefere jedes PIE zu pachten geſucht erei 


Anir. unt. „Druckknöpfe 2064 aus Czenſtochau von Dubas z 
Red. d. Bl. unter „Spinnerei“ 


und Fiſchel iſt eingetroffen. — 
a $ — l 
a a Mofe, Bien 85 Zu haben Pekrikauer⸗ Str. 25 erbelen. 2699 


im Hofe, links. 2385652 
Kiefernhelz 


Ein ſchön möbl. u 

Balkonzimmer Gut möbl. Zimmer, in Scheiten und geſpalten, halb⸗ 
= 

| 

| 


Eiſenhob bler „Dreher 


nach Tiegnitz in Schleften geſucht. 


2384 ne Arbeitsamt 2085, Petrikauerſtr. 108. 


adeöfen, $ Kochkeſſel 


en Größe, innen verzinnt, Sauerſtoff für Schweiß⸗ u. Schneid⸗ 
zwecke, medizin. Sauerſtoff in 99—89 Yy Reinheit liefert billigſt 
2692 Franz Wagner & Co., Wulezanſka Nr. 103. 


ieh Wassenberg, 

Jp: Flachglasgroßhandlung. N 
A Erde u. chem. Farben. MEF Kittloſe en 

1 96, Nordf ſtraß se Nr. 25a. 


von Winterfäl lung 1 915/16. Nal bere Ein zeiheiten 
auf Wunsch. 
Me sind aueh Käufer aller Serten 


russischer und polnischer Hölzer 


insbesondere Harihölzer, sowie Fassholz und 
bitten, sich mit uns in Verbindung zu setzen. . 
Korrespondenz auch russisch. 


Eh GÄRTNER u. Ca. Hamburg, 


a „ UO 


mit elette. Belenehtung und Be- mit Bequemlichkeiten elektrisches ai lat don, 50 fub an 


Licht, Tar gowa 43 W. 68, ; ins Haus zu 42 Kop. pro x 


quemlichkeiten per ſofort an f l R 
Herrn zu Bert en Gluwnaſt billig zu vermieten. Zu befichz | + 


Pud. „ indemann, Wulczanfka 
5 7, 2. Etage, links. 2688 tigen von 12 Uhr nad IL. reis 


131, 2. St., Eingang vom Hofe. 
Daſelbſt verſchied. Darenreſte, 


HERO 


3 en A g 5 
billig, en gros und en detail, 


für Schneider und Samoware, 
bekommt man bei Zucker, Lodz, 
Paſſage Schulz 45. 28687 


hier 1 Pe. zerſonen würde 


Das Erſte Lodzer allbekaunte 


Spei 


aufſuchen Paul Fritſche bei 


„Leonhardt. Woelker & Gir⸗ 


| tions: G eſchüft 55 | Tadeltss arbeitende junge bardt“, Lodz. 22837 he Send, wird nach 
E i 0 Ganso Maſchinenſehreiberin Perner gefuct. Arbe 
von Schlama © dern Poetrikauer ötr. 38, im Hofe, Jierzer fl. tw m Ron Sage le n — 
| 2 | RE en Muai Musikschüler!Y 
expediert Fer rzeit mit der Bahn per Waggon und per Pud auf i $ ſprachen, auf Wunſch mit eigner 


Herausgeber i. A.: 

Carl Gollnick, . 

gleichzeitig ver rantwortlich für 

N alit i4 ik, 

Verantwortlich für Feuilleton 
NM VE Ludwig, 

: fir Lodzer 2 Angelegenheiten: 
Hans sri efe, 


Schreibmafcine, empfiehlt das 
Schre eibmajchinchgeichärt Adolf 
ininberg, Rozwadodfka Nr. 6 


der ganzen Strecke der okkupierten Gebiete zu billigen Preiſen. 
Reelle Behandlung. — Bemerkung: Uebernahme aller Art Sen. 
dungen nach Warſchau auf Wagen. 2611 


Erteile Klavi erunterricht und 
Theorie. einzeln und gruppen⸗ 
weile. zu beſonders mäßigen 
Preiſen. H. Ze gal, Diplom. 
Klavierlehrer, 8 euern Te. 1. 
N 2076: 


ra Te FIRE 


Das Kürſchner⸗ Atelier dne Seren n 


2% Srednia - Straße Nr. 2, 


323 


empfiehlt und verfertigt alle ins Fac) 2501 Karpow e mon andel: Aloys Balle, 
ſchlagenden Arbeiten zu billigen Preiſen. — Straß für ageigen⸗ Hugo Franke, 


Ni wiaſewſta 


2779 d ate e an n 
ii 


8 N 
(deutſch'), ſtiem in den Landes⸗ 85 eitig. für 
| 
j 
EE en i Alle in Lodz. 


. 


Gänse, see en Peltze wie nen. 1 eee 


